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Die Abenteuer Erilands. 
(Se 1 5.) 


Der Winter war nunmehr derb hereingebrochen. Die 
Baͤume waren nackt an Blaͤtterwerk, der grüne Tep⸗ 
pich der Natur hatte ſich von den Feldern abgezogen, 
und brachte den nackten, dunkeln Boden darunter zum 
Vorſchein. Der Wind heulte die Wüfte entlang, und 
die ſchwatzen unruhigen Gewaͤſſer des Fluſſes wogten 
in heulendem Sturm hinab. Darauf verſtummte aber 
feine Wuth, die Fenſter des Himmels öffneten ſich 
und der Regen fiel in dichten unaufhörlichen Strömen 
herab. Sechzig Tage lang hörte das Strömen nicht 
auf, und endlich glichen die geſaͤttigten Fluren einer 
Reihe von Seen, in welche von den Huͤgeln und Ans 
hoͤhen umher fortwährend Regenftröme fich ergoffen. 
Die Seine ftieg Tag für Tag, bis die Ufer ihre ges 
ſchwollnen Waſſer nicht mehr halten konnten. An ei⸗ 
nigen Stellen uͤberflutheten fie das Land umher; doch 
nach Paris zu, wo die Ufer ſteil und tief, ſah man 
fie majeftätifch fortrollen, ſich in ſchwarzen und uns 
gebrochnen Maſſen bis zu den Lippen ihrer Kanaͤle er⸗ 
hebend. ö 


Die Holzbruͤcke war endlich zum Theil unter Waſ⸗ 
ſer, doch das Werk ſo feſt, und der Strom, der ſich 
nur in feinem gewöhnlichen Fall bewegte, fo ruhig, 
daß man gefaͤhrliche Folgen nur fuͤr den Fall befuͤrch⸗ 
tete, wenn etwa ein ungluͤcklicher Sturm, mit Wuth 
die Wogen peitſchend, ſich einſtellte. Und der Sturm 
kam auch. Langſam und ſanft trauernd war erſt ſeine 
Stimme, als er feinen Pfad entlang wehte; die Staͤd⸗ 
ter erhoben um Mitternacht ihre Haͤupter, als der un⸗ 
glüctverfündende Laut ihr Ohr traf; und die Wache 
auf den Waͤllen blies mit zitternden Lippen und fins 
kendem Herzen den Laͤrmton, der nur der mahnenden 
Winde Wiederhall ſchien. Wiederum leuchteten die 
Feuer auf den Waͤllen, und wieder ſchauten die Staͤd⸗ 
ter mit Angſt und Schrecken von ihren Mauern auf 
die Alles entſcheidende Bruͤcke. Der Sturm brauſte, 
und der Fluß rauſchte ungehbrt — denn ein langſa⸗ 
mer, dumpfer Schall — das Stoͤhnen der Planken 
und Fugen ſchlug ſchmerzlicher an ihr Herz; und end⸗ 
lich überzeugte man ſich, durch eine, auf Befehl des 
Anfuͤhrers von geſchickten Mechanikern angeftellte, 
Unterſuchung, daß das Werk nicht über eine Stunde 
mehr nach der Morgendaͤmmerung ſich halten konne. 

(22. Jahrgang, Nr. 7.) 


In dirſer Vorausſicht war nichts zu thun, als die 
beruͤhmte Schaar, die ſo glorreich den Thurm verthei⸗ 
digt, zuruͤckzurufen, die Stadtthore fo viel als moͤg⸗ 
lich zu verſchanzen und in Geduld den Entſatz abzu⸗ 
warten, dem man von der Hand des feigen und traͤ⸗ 
gen Kaiſers entgegen ſah. * 
Dem gemäß ward ein Bote in den hoͤlzernen Thurm 
abgeſchickt, der mit Mühe nur über die ſchon ſplittern⸗ 
den Balken der Brücke gelangte, um die tapfern Vers 
theidiger von der Lage der Dinge zu unterrichten, ſie 
von ihrem verzweifelten und nun unhaltbaren Poſten 


abzulöſen und zur Ruͤckkehr in die Stadt einzuladen. 


Er fand die eilf Krieger von hohem Range, die ſich 
in der Vertheidigung des Thurmes ſo ausgezeichnet, 
bereits ſo gut wie er ſelbſt, mit Allem, was ſie an⸗ 
ging, vertraut; auch fie ſagten dieſelbe Zeit für den 
Fall der Brucke voraus, und zeigten aus ihren Lug⸗ 
löchern auf die geſchaarten Haufen der Normaͤnner, 
die fie wie, eine Heerde Raubvogel umſchloſſen und 
umlauerten. 

„Doch, ſage dem Grafen von Paris,“ ſprachen 
ſie, „daß, ſo tief wir beklagen, ihn des Beiſtandes 
einer ſo kleinen Schaar berauben zu muͤſſen, wir von 
unfırer Ehre doch gezwungen find, in der Vertheidi⸗ 
gung des bisher jo glücklich bewährten Thurmes zu 
ſterben. Wir verlangen keine vergebliche Hülſe und 
keine unnuͤtzen Lebensmittel; wir find durchaus übers 
zeugt, daß vor dem Untergang der morgenden Sonne 
dieſer Thurm ein Haufen Steine ſeyn, und daß der 
Kommende, der uns hier ſucht, nichts als Blut und 
Aſche finden werde. Sage unſern Waffengefährten, 
daß wir ſie in unſerm Tode nicht entehren — ſage 
unſern Freunden und Verwandten, daß wir ſie bis 
zuletzt liebten; — ſage unſerm König, daß unſer 
letzter Gedanke Frankreich war, und unſer letzter Ruf: 
Montjoye Saint Martin!“ Der Bote kehrte, blind 
vor Thraͤnen und Bewunderung, zuruck; und, als 
er feine Botſchaſt erzaͤhlt, antworteten die Stufzer 
und Wehklagen der ganzen Stadt den Stimmen der 
ſich hinopfernden Krieger jenfeits, die zum Andenken 
und zum Lebewohl ihre Kriegsrufe anſtimmten. 
Die Nachr ſank hernieder in Dunkel und Schrecken. 
Kein Auge ſchloß ſich, kein Haupt ruhte auf dem 
Kiſſen. Wem das Herumgehen auf den Mauern er⸗ 
laubt war, der Dünkte ſich noch am gluͤcklichſten, wies 


wohl er nur den Vorzug hatte, ihr Ungluͤck zu ſchauen; 
waͤhrend das gemeine Volk und die Maſſe im Platze 
damit ſich begnuͤgen mußten, in den Straßen zu wa⸗ 


chen, und den zurückehrenden Großen anzuſchauen, 


oder, wenn fie durften, zu befragen: ihm die gewiſ⸗ 
ſere Kenntniß, die in feinen bleichen Lippen und ſtie⸗ 
ren Augen ausgedrückt war, beneidend. Im normaͤn⸗ 
niſchen Lager aber ſah man die ganze Nacht hindurch 
unzaͤtlige Lichter, fo daß es den Anblick einer erleuch⸗ 
teten Stadt gewährte; und zwiſchen den Pauſen des 
Sturms hoͤrte man wildes Geſchrei die Ufer entlang. 
Als der Morgen daͤmmerte, ſah man, daß dieſe 
Laute die Auſſtellung der, ſchon unter den Waffen 
ſtehenden, feindlichen Schaaren verkündet. Jede Hütte 
und natürliche Anhöhe hielten Weiber⸗ und Kinder⸗ 
haufen, welche den Ausgang des Sturmes beobachten 
wollten, beſetzt. An vielen Stellen waren ſchon die 
Bruͤcken⸗Planken aufgebrochen, und die ſchaͤumende 
Fluth rauſchte wüthend zwiſchen durch, während der 
ganze Bau, krachend und wankend nach der Bewe⸗ 
gung des Fluſſes, eben auf dem Punkt, aus ſeinem 
Grunde geſchwemmt zu werden, ſtand. In dieſem 
Augenblick ſah man einen Franken, vollſtaͤndig, ia 
ſogar phantaſtiſch bewaffnet und geſchmuͤckt, einen 
ſchönen Falken auf der Fauſt, ſtattlich die bevölkerten 
ern entlang daher ſchreiten. Jedermanns, bei 
dem er vorüber ging, Auſmerkſamkeit erregend, und 
zwar durch die ſeltſame Unaͤhnlichkeit zwiſchen feinem 
Ausſehn, wie ſeiner Kleidung, mit dem vorgehenden 
Schauſpiel. Als er zu der Stelle gelangte, wo Atr[s 
heid und die andern Damen des Hofes ſtanden, bli 


er ſtehen „ und redete die erſte alſo an: 3 


„Hertin,“ ſagte er, mit einer ernſten und böfli⸗ 
chen Verbeugung, „du beehrteſt mich zwei Mal mit 
deinen Befehlen — zwei Mal verſprach ich — und 
zwei Mal verfehlte ich die Ausführung. Es iſt möge 
lich, daß, wenn gewiſſe Umſtaͤnde, die meine Aben⸗ 
teuer begleiteten, dir vollſtaͤndig bekannt waͤren, ſich 
der Zorn ſaͤnftigen würde, mit dem du mich bisher 


betrachtet haft; — doch davon wollte ich jetzt nicht 


ſprechen; — laſſen wir das. Eine dritte Aufgabe 
zu verlangen, wäre fo unſchicklich als unehrenvoll; 
daher habe ich mir ſelbſt eine geſtellt. Die Vertheidi⸗ 
gung des hölzernen Thurms dort, ſo nutzlos für die 


Vertheidiger, iſt für die Stadt doch von der größten 


Wichtigkeit, da fie ſtuͤndlich den Entſatz vom Kaifer 
erwarten kann. Ich gehe darum hin, um noch ein 
Leben zu opfern, und noch einen Leib als Bollwerk 
zwiſchen dir und dem Feinde hinzuſtellen; ich gehe, 
um dich zu zwingen, daß du es anerkenneſt — ja, 
trotz der Einfluͤſterungen deines Bruders, anerken⸗ 
neſt — wie der, welcher dort an einer dem Anden⸗ 
ken unfrer Landsleute für immer heiligen Stelle — 
focht und ſtarb, kein untreuer Krieger geweſen ſeyn 
kann.“ Hierauf kniete Eriland nieder, kuͤßte ihre 
regungsloſe Hand, ſchwang ſich dann die Mauer her⸗ 
ab, und verſchwand in einem Nu. 
„Was iſt das? Wer ſprach zu mir?“ rief Adel⸗ 
heid, und ſchaute, wie aus einem Traum erwachend, 
um ſich her. — „Eriland!“ einen Adlerblick warf 
fie dabei auf die Geſichter um ſich her. „Eriland! 
Eriland!““ fuhr fie fort, bis ihre Stimme in einem 
wilden, gellenden Schrei ſich verlor. Drunten aber 
öffnete ſich das Thor, und man ſah den Juͤngling, 
mit dem Falken auf der Fauſt und das Schwert an 
der Seite, ſtolz auf die Bruͤcke zu ſchreiten, wie ein 
Tapfrer in das Feld. Die Balken krachten und gaͤhn⸗ 
ten unter feinem Fuß, der Schaum ſpritzte ihm uͤber 
das Haupt, und als er die Mitte erreicht, war der 
ganze Bau ſchon geſpalten. Ein ſchneller Lauf und 
ein kuͤhner Sprung reichten hin, ihn an die Schwelle 
des hölzernen Thurms zu bringen, und in demſelben 
Augenblick ſtürzten auch die gewaltigen Trummer der 
Brücke mit Krachen und Getoͤs in den ſchaͤumenden 


Fluß. Fr men Bigiuch: 
Jetzt war der Thurm in den Klauen der Normäns 
ner, und mit lauten: Geſchrei umringten ihn dicht ihre 
Schaaren, ausgenommen an der, von dem Fluß ges 
ſchügten, Seite, wo man fie immer noch von der 
Stadtmauer mit Pfeilen erreichen konnte. Der Sturm 
flarb grollend weg, als er fein Werk vollbracht; das 
Wogen des Stromes ward eintdniger und langſamer, 
und die ganze Natur ſchien in finſterm Schweigen den 
Anfang des nun folgenden Trauerſpiels zu erwarten. 
Der Angriff ward mit gewohnter Wuth begonnen, 
dennoch aber, wenn auch ohne Hülfe der Bogen⸗ 
ſchützen, die auf der Brücke aufgeſtellt zu ſeyn pflege 
ten, von den tapfern Kaͤmpfern zurückgeſchlagen. 
Jene bereiteten ihnen dafür aber nur einen ſchreckli⸗ 
chern Tod. Wie wilde, ihrer Beute beraubte, Beſtien 


= 
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schreiend, zerſtreuten ſich die Normaͤnner länge der 
Ufer, ſammelten die Trümmer von der Brücke, bäufe 
ten ſie um den Thurm und legten Feuer an den Schei⸗ 
terhaufen. if ; er 

In dieſem Augenblick that Adelheid, die bis dahin 
auf der Mauer geblieben, plotzlich einen Sprung, und 
haͤtte ihr Bruder, der fie unbemerkt beobachtete, fie 
nicht aufgehalten, fie wuͤrde ſich in den Schlund hin⸗ 
unter geſtuͤrzt haben. Mit Gewalt ward fie auf ihr 
Zimmer gebracht, während ihr Geſchrei an die Here 
zen der Beſogung wie eine Stimme des Eutfehens 
und der Verzweiflung ſchlug. Da fie in cine Betaͤu⸗ 
bung, die wie Schlaf erſchien, gefallen, ward fie von 
ihren Frauen ſchnell allein gelaffen, die auf die Mauern 
arückkehrten, um ihr ſchaͤndliches Gelüft mit dem 

odeszſchauſpiel zu füttern. Aus ihrer Ohnmacht aber 
erweckte fir plotzlich ein Flattern und Picken und Ge⸗ 
laͤut von kleinen Glocken an ihrem Fenſter, und als 
fie aufſchaute, erblickte fie ihren jchönen Falken — 
denſelben, den ſie an Eriland geſchenkt. Die Kaͤmpfer 
im Thurm, die den Augenblick ihres undermeidlichen 
Todes herannahen ſahen, hatten großmuͤthig dieſe 
Gefaͤhrten ihrer Luft frei gelaſſen — und der Falke 
Exilands — nnen 
„Wiewohl fein Spielzeug ihm des Herzens Fichte Sehne, 
hatte die Erlaubniß erhalten, zu ſeiner Gebieterin zu⸗ 
ruͤckzukehren, zum Zeichen, daß fein Eigenthuͤmet in 
dieſem Augenblick von jeder irdiſchen Hoffnung ſchied. 


Boten mit Küffen und Liebkoſungen. . 
115 So, 7 mein huͤbſches Thier ! “ rief fie, 173 und du 
kommſt, um mein Zoͤgern zu ſchelten! Was! Der 
Gefährte wartet, und das Brautbett iſt bereit, und 


Adelheid ſprang von ihrem Lager, und empfing den 


Alles iſt da, nur Adelheid nicht! Brͤh' mein Herz, 


wenn ich ſie laͤnger warten laſſe. — Was! ho! 
meine Frauen! Ihr Wespen! Sie gingen, um nach 
den Maͤnnern auf der Mauer zu ſehen! Wohl, gut! 
wenn es wahr iſt, was man ſagt, daß eine hüͤbſche 
Braut leicht it — ha! wo ſind die Blumen? mo 
iſt der Kranz für mein Haar? Alle verwelkt — were 
welkt! Nun wohl, fo muß es ohne ſie gehen; — 


meine Flechten ſollen herabhaͤngen, wie Natur fie 


flocht — bis zu den Ferſen herab, wahrlich! und 


jetzt die Ringe — die Edelſteine — wie meine Haͤnde 


zütern!; O, kalt, kalt! — doch giebt es nicht nähe, 
* 


tiges Feuer zur Hochzeit? — ein Feuer, das einem 
ganzen Heere Maͤrtyrer zum Himmel verhuͤlfe! Komm, 
komm; es iſt genug; — ſort — fort!“ und in 
einem Kleide von jungfraͤulichem Weiß, mit ihrem 
goldnen Haar als Mantel daruͤber — mit funkelnden 
Edelſteinen an der Hand und brennendes Fieberroth 
auf ihrer Wange — eilte das verwirrte Maͤdchen aus 
dem Hauſe und ſchluͤpfte eiligſt nach den Stadtthoren. 


Die Menge machte der Schweſter des Grafen Odo 
Platz, fo wild und phantaſtiſch fie auch aus ſah, ſelbſt 
das Bruͤckenthor that ſich ihren Bitten auf. Die Zu⸗ 
ſchauer auf den Waͤllen wendeten, ſelbſt mitten in 
der ſie umgebenden Entſetzensſcene, ihre Augen ab, 
um auf die ſeltſame Erſcheinung zu ſtarren, die man 
ſo eben außerhalb der Mauern erblickte. Adelheid ſtieg 
in einen kleinen Kahn, der an dem Ufer, nahe wo 
die Bruͤcke geſtanden, befeitigt war, lehnte ſich auf 
ein Ruder und ſtieß in den Strom hinaus. Die leichte 
Schaluppe, in einen Strudel gerathend, wirbelte 
mitten im Strome rund umher, und Alle erwarteten 
die phantaſtiſche Erſcheinung wie eine Blaſe auf dem 
Waſſer zerplatzen und verſchwinden zu ſehen; doch 
mit dem unbewußten Muth des Wahnſinns ſtieß 
Adelheid ihr kleines Ruder in den Strom, und gab 
dem Boot das Gleichgewicht und die Richtung wies 
der, welches, leicht über die Oberfläche hinſahrend, 
in eine Bucht lief, die auf der entgegengeſetzten Seite 
durch das Ausdehnen der Bruͤckenpfoſten im Sturm 
gebildet worden. Dann klimmte ſie uͤber die naſſen 
und doch noch brennenden Bruchſtuͤcke, welche den 
Scheiterhaufen der Kaͤmpfer bildeten, erreichte die 
ſchon in Trümmern liegende Thuͤr des hölzernen 
Thurms, und verſchwand im Rauch und im Dunkel 
drinnen. N 


Einige Momente Stillſchweigens ſolgten; und 
Graf Odo wagte, wiewohl ihn eine ſchreckliche Ah⸗ 
nung ſchon getroffen, nicht die Frage, die ſein Herz 
zu durchſtechen ſchien. Endlich fielen die brennenden 
Waͤnde des Thurms, immer noch aufrecht und dro⸗ 
bend in ihrem Sturz, wie ein ſtandhafter Krieger dem 
unvermeidlichen Geſchick nachgebend, krachend zur 
Erde. Eine Zeit lang verbargen Rauch und Staub⸗ 
wolken, die bis zum Himmel aufzuſteigen ſchienen, 
das Ganze dem Auge; doch mitten drin ließen einige 


wenige Ichhafte Feuers und Stahlblitze grauſig 
was drinnen noch vorging. : Ar 

Das Dunkel ward endlich ſchnell durch einen ſchwa⸗ 
chen Sturmhauch weggefuͤhrt, und das Wolfsgefchrei 
der Normaͤnner verſank zugleich in Schweigen. 

Die lebloſen Körper der eilf erſten Vertheidiger des 
Platzes lagen auf der blutigen Aſche; manche ſo zer⸗ 
hauen, daß ihre menſchliche Geſtalt unkenntlich ſchien; 
doch gegen die Thuͤre, welche mit der Bruͤcke Verbin⸗ 
dung erhielt, und wo die Trümmer noch ſtanden, ſah 
man den zwötften ohnmaͤchtig und erfchöpft, doch noch 
lebendig lehnend. Ueber ihm gebeugt, ſtand eine weiß⸗ 
liche Geſtalt von bezaubernder Schöne, in einem Kleide 
phantaſtiſchen Glanzes, das man nur dunkel durch 
Flechten goldner, bis zu den Fuͤßen wallender Haare 
hindurch ſehen konnte, mit einer Hand ſeinen Nacken 
ſtuͤtend und umſchlingend, während fie mit der ans 
dern halb bittend, halb drohend auf ſeine Feinde zeigte. 

Die wilden Normannen ſtanden erſchrocken vor ei⸗ 
ner Erſcheinung, die fie nur für die himmliſche Jungs 
frau der Chriſten halten konnten, wie ſie in ſichtbarer 
Geſtalt zur Rettung ihres Verchrers gekommen. Doch 
als ſie Adelheid, deren Vernunft mit dem Gegenſtoß, 
dem ſie ausgeſetzt geweſen, zuruͤckgekehrt war, ihren 
betäubten Geliebten halb mit Gewalt, halb mit fluͤ⸗ 
ſternden Ueberredungen und Liebkoſungen wegführen 
ſahen, erwachte ihre Wuth wieder, und fie ſtürzten 
mit Keulen und Lanzen über die blutigen und dans 
pfenden Trümmer, ihr Opfer zu enden. 

Der erſte Schlag aber, der auf die Liebenden fallen 
ſollte, ward durch den herkuliſchen Arm eines Nor⸗ 
mannen aufgehalten, der bis zu dieſem Augenblick 
der wildeſte von den Bluthunden geweſen zu ſeyn 
ſchien; und als die Waffe an ſeinem braunen Arme 
abglitt, ſchrie der Normannenrieſe, ſeine Keule um 
fein Haupt ſchwingend, die Verfolger mit Donner⸗ 
ſtimme um Schonung an *). Auf dieſen Laut zuruͤck⸗ 
prallend, ſtand der Haufe einen Augenblick erſtaunt 


) Es gehört hier die Bemerkung her, daß man in Frankreich 
allgemein glaubte, die Heere der furchtbaren Normannen ſeyen 
durch Rieſen verſtaͤrkt geweſen. Gebeine unmenſchlich langer Män⸗ 
ner wurden auch etwa vor zwei Jahrhunderten bein: Graben auf 
dem Markte von Valenciennes gefunden; und man vermuthete, 
daß dies die Ueberreſte der Krieger wären, die in dieſer Exzäh⸗ 
lung vorkommen. . 


2 


und unentſchloſſen; doch bald brachen fie in ein lau⸗ 
tes Murren aus, griffen nach Steinen und brennen⸗ 
den Bruchſtücken der Trümmer, und bereiteten ſich, 
den toͤdtlichen Regen auf ihre Schlachtopfer auszu⸗ 
ſchuͤtten. | 5 4 ; 
„Halt ein!“ erklang da eine Stimme, weit gel⸗ 
lender und noch durchdringender, als die des Rieſen; 
und die normaͤnniſche Prieſterin, die ſich wie aus 
den dampfenden Ruinen erhob, hielt das kleine Kind 


zwiſchen den Chriſten und ihren Henkern als Schild 
Adelheid umfaßte ihren Geliebten enger, und. 
zog ihn halb den ſteilen Abſchuß hinab; gefolgt von 
ihrer Beſchuͤtzerin, die ihren Ruͤckzug deckte, gewan⸗ 
nen fie, in einer genuͤgenden Entfernung von der 
ganzen Schaar des Barbarenheeres, deren permiſch⸗ 


hin. 


tes Geſchrei von Verwunderung, Wuth und aber⸗ 
glaͤubiſchem Schrecken das Ohr erfüllte und das Her 

erſchütterte, endlich das Ufer, Sie betraten das Boot, 
und hier erft erlaubte Adelheid dem erſchoͤpften Krieger 


auf die Balken hinzuſinken; dann fandte fie mit einer 


Bewegung heißen Dankes zu ihren Beſchuͤtzern — 
einen Seufzer aus ihrem vollen Herzen — und ein 
Thränenſtrom aus ihren trüben Augen, fich in den 


Fluß, und gelangte in Sicherheit an das andre Ufer. 


Denſelben Abend noch kam die lang verſprochene 
Huͤlfe an; doch ſtatt aus Männern und Stahl, bes 
ſtand fie aus Gold, mit welchem der kaiſerliche 
Feigling die Schonung der Normannen erkgufte⸗ 


Darauf kehrte Karl der Dicke nach Deutſchland zus 


rück, ward dort wahnſinnig, und aus ſeinem Palaft 


geſtoßen; — nachdem er eine Zeit lang von der Mild⸗ 


tigkeit Liutbaſt's, Biſchof von Mainz, unterhal⸗ 
— u ſtarb er 888, ein Gegenſtand des Ent⸗ 
ſetzens und der Verachtung. Die erwartete Zaſſücke⸗ 
lung des Reichs trat ein; und in Folge der Jugend 
und Geiſtesſchwaͤche Karls des Einſaͤltigen, des eine, 
zigen übrigen Sprößlings von der männlichen Linie 
Karls des Großen, war der fraͤnkiſche Theil der Staa⸗ 
ten ohne Herren. Wer konnte zu einem ſolchen Poſten 
würdiger ſeyn, als der Held, der ihn mit ſeinem 
Schwerte zu vertheidigen gewußt. Der tapfre Schuͤtzer 
der Hauptſtadt ward einſtimmig auf den Thron beru⸗ 
fen, und der Graf von Paris Koͤnig von Frankreich. 
Und Eriland, der tapfre,. der gutherzige, der edle, 
der großmuͤthige — was ſagt die Chronik weiter von 


ſeinem Schickſal und ſeinem Benehmen? daß er als 
der Gatte der Prinzeſſin und als Bruder und Rath⸗ 
geber eines Königs, die Gefühle eines Kriegers, eis 
nes Liebenden und eines Mannes nie vergaß. ö 


Maskenball 35 Greiffenberg. 


Zu des Masken ⸗Feſtes Tanze 
War ich leichten Sinn's geeilt, 
Hatte auf dem De Kranze 
eltern Blickes lang gewellt, 
Froͤhlich ſchaut' ich au“ den Schimmer, 
u' der Farben bunte Pracht, 
All der Mädchen ſchoͤnen Flimmer, 
Ferner Länder reiche Tracht. 


* Staunend ging ich durch die Reihen, 
Dachte — ging's nach meinem Sinn — 
Wem den Preis ich wurde weihen, 

Als des Feſtes Königin! 


Da erſcheint, o welch Entzuͤcken! 
Will ein Zauber mich umweh'n? 
Will ein Wahn mich hold umfteiden? 
Mir ein Maͤdchen engelſchoͤn. 


Roſig, gleich dem jungen Tage, 
Dien Aurora wach gekuͤßt; 
Gleich dem Zauber : Bild der Sage, 
Das der Fluth entſtiegen iſt. 


Von der Anmuth Reiz umfloſſen, 
An Die aus reinem, zarten Sinn, 

Wie aus Blüthenkelch entſproſſen, 
Strahlte Sie als Königin! 


Aus ich ahnend nah’ der Schönen, 
> 75 ſich der Roſenmund, 
Leiſe Melodicen tönen, 
Geben leicht die Deutung kund. 


Nimmer wird der Klang verhallen, 

Den mein trunk nes Ohr vernahm 
Ewig wird der Ton mir hallen, 
Der aus Ihrem Herzen kam, 


Milder, als der Sterne Flimmer, nn 15 
Lachte freundlich mir Ihr Blick; 2 
Süßer, als Selenens Schimmer, 
Stitahlte mir ein Zauber Glück. 


Aber bald war Sie entſchwunden, 
Leicht entſchwebt im fluͤcht'gen Tanz, 
Doch um dieſe ſchoͤnen Stunden 
Schlingt ſich der Erinn' rung Kranz! 


N 


Doch damit es nicht erſcheine, 
Als war Sie nur ſchoͤn allein, 
Sag' ich; daß ich Eine mein, 
Nun? das kann ja Jede ſeyn! 0. 
— ñ—— —————— U——P— — —ę-— — 


Miszellen. 


In einer Franzoͤſiſchen Zeitſcheiſt, der „Rerue germani- 
ue, befindet ſich ein Auffab, den ein junger Franzöſtſcher 
Serrififtener, Herr Marmier, über feinen Aufenthalt in 
Preußen, und namentlich Berlin, geſchrieben. Man ift feit 
lange her ſchon gewohnt, in den Franzoͤſiſchen Zeitungen 
nur haͤmiſche Aeußerungen und boͤswillige Entſtellungen der 
Wahrheit zu finden, daß es ordentlich wohl thut, einmal eine 
tuhige, der Wahrheit angemeſſene Schilderung zu finden. 
Er ſagt untet Anderem: „Berlin iſt heut zu Tage eine der 
ſchoͤnſten und blühendſten Städte. Der Hauptgrund dieſes 
Glucks iſt der König; ein von feinen Unterthanen abe 
väterlicher König, wenn jemals einkt diefen Namen verdiente, 
Ein Hertſcher, der, ohne ſogenanne Con e 
Volke mehr Freiheit goͤnnt, als ihm je alle Chacten der Welt 
gegeben haben würden. Ein Herrſcher, der, anſtatt Million 
für Million feiner Civil: Lifte erkämpfen zu muͤſſen, lieber 
von den Einkünften, die Ihm gebühren, drei Viertheile, als 
goldenen Regen, auf fein Volk ſtroͤmen laßt. Preußen iſt 
noch klug genug, den Werth eines ſolchen Königs einzuſehen, 
und ich weiß keinen Ausdruck für das Gemiſch von kindlicher 
Liebe und tiefer Ehrfurcht, welche man ihm zollt. um in 
unſerer Geſchichte etwas: ähnliches zu finden, mußte man 
den guten und ritterlichen Heinrich IV. zurückgehen; f. g 
aber zweifle ich, daß meine Landesleute ihr: vive 
quatre! jemals ſo feurig und liebevoll geſungen haben, als 
die Preußen bei jedem Feſte, ihr: Es lebe der König!” rufen. 


Am 29. Jan. fand in Mainz die Leichenfeier für den 
verſtorbenen Herzog Ferdinand von Mürtemberg Statt. 
Sechstauſend Mann Truppen, Oeſterreicher und Preußen 
mit Kavallerie und 24 Kanonen bildeten den Paradezug, an 
welchem der bei Weitem größere Theil der Einwohner mittels 
oder unmittelbar Theil nahm. In der Naͤhe der evangeli⸗ 
ſchen Kirche, in welche die Leiche (welche von Wiesbaden dort⸗ 
bin gebracht worden) gesetzt wurde, ſtellte ſich das Militair 
in Reih und Glied auf, und nach der Trauerrede folgten ab» 
wechſelnd Artillerie- und Kleingewehrſalven. Das imposante 
Trauerfeſt, desgleichen man noch nie in Mainz geſehen, dau; 
este von 1 dis gegen 5 Uhr. ä 

Bu Parma if am 20. Jan. der bafige Polisei: Präs 
ſident beim Herausgehen aus dem Theater niedergeſtoßen 
worden. ET, 12 MM: 


Bu 3 \ a = 
—  — — 


Der Staat Graf bat dem Aznige der Feanyofen eine 
Forelle zum Neufahrsgeſchenk geſendet, welche 35 Pfd. wog. 


Priobatbtieſe aus Nanptia (in Griechenland) vom 26. 
December melden ein ſehr trauriges Ereigniß, welches vier 
Tage zuvor daſeldſt vorfiel. Dr. Zuccarini, Oberſtabs arzt 
der Königl, Griechiſchen Armee, begab ſich mit dem Stabs⸗ 
arzte der Königl. Baieriſchen Truppen, Dr. Fleſchüg, am 
genannten Tage nach dem Fort Itſchkale, um einige Ange⸗ 
legenheiten des dortigen Spitals zu reguliren. Bevor fie 
noch in das Fort gelangten, entſpann ſich ein Geſpraͤch ‚über 
die Möglichkeit, die Felſen, auf welchen daſſelbe gegen die 
Seeſeite hin liegt, zu erſteigen. Zuccarini, ein geuͤbter kuͤh⸗ 
ner Bergſteiger, erzählte, daß er dieß ſchon wuͤhrend feines 
feühern Aufenthalts in Nauplia öfters gethan habe; er legt, 
im Vertrauen auf ſeine Kenntniß des furchtbaren Klippen⸗ 
weges, trotz alles Abredens, den Degen ab, und beginnt zu 
klettern. Eine Felsplatte Löft ſich mit ihm, und er ſtuͤrzt bes 
ſtunungslos in die Sei, wo er wahrſcheinlich erſt den Tod 
fand, da der Körper gußer einer leichten Kontuſſon am Kos 
pfe keine Spur von Verletzung zeigte. Die Theilnahme an 
dieſem Ungtuͤck war in ganz Nauplia um ſo größer, als Zuo⸗ 
catini ſchon bei feinem frühern Aufenthalte in den Jahren 
1828 bis 1830 ſich allgemeines Vertrauen und Liebe gewon⸗ 

alt und in feiner neuen Stellung feit dem Frühjahre 1833 

noch mehe befeſtigt hatte. Leider konnte ſich dieſe Liebe jetzt 

nut bei ſeinem Leichen ⸗Begängniſſe beſtaͤtigen, das ſeinem 

Verdienſte angemeſſen war. Nicht nur verloren die dortigen 

Deutſchen einen ſeit ſechs Jahren mit der Natur des Landes 
verguten ausgezeichneten Arzt, ſondern auch die literariſche 
Welt einen vielgeliebten, geiſtvolen Beobachter, der, um num 

Eines zu erwähnen, durch ſeine dem „Auslande“ gemachten 

Mittheilungen Über Neugriechiſche Poeſie — re ver 

Schatz er auf dem Boden des neuen Vaterlandes 

e Man a0 e een did dem alten gie 

terlande hätte bieten können, iſt nun mit ihm in die Flutden 

geſunken, aber ſeinen vielen Freunden dort und hier wird die⸗ 
fer Tod das unvergaͤngliche Bild feines Lebens bleiben, das 
eiue der ſeltenſten Miſchungen von zartem, leichtbewegtem 

Geiſte und wilder Kraft mit rauher Außenſeite wan. 


Meulich erſchoß ſich zu Marseille ein junger Vienniſt, der 
zu dem Occheſter des Gymnaſe gehörte, wegen nicht erwip⸗ 
derter Liebe zu einer Choriſtin; und kürzlichſt ward daſelbſt 
ein Selbſtmord begangen, zu dem verſchmaͤhte Liebe ebenfalls 
die Veranlaſſung gad, mit dem Unterſchiede, daß der Fall 
umgekehrt war. Der jungen Choriſtin, Mlle. Michelot, wat 
namlich, von einem ebenfalls jungen Muſiker eine feurige Lie. 
beserklaͤrung gemacht, jedoch von ihr nicht angenommen wor⸗ 
den; hierauf erfolgte ein Schreiben mit der Drohung, ſie zu 
seen dann ſich ſelbſt zu entleiben. Sie hielt es iht 
r das Rathſamſte, ih met einzuſ 
fie ſich denn auch eines Tages den ganzen Morgen aufhielt. 
Um ; Uhr Nachmittags wurde plötzlich an die Zimmerthin 


\ 


dam Senſter hinaus und ſtard auf der 


* t Zimmer einzuſchließen, o 


ürzte ſich in der Angſt und B. 5 
e ſich in der 2 
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Am 27. Jan. ereignete ſich bei dem Haufe Meer im Iſel⸗ 
buſch (Rheinprovinz) ein trauriger Vorfall. Der Zimmer⸗ 
meiſter Mertens von Lang, mit feinem Sohne und einem 
Geſellen, und ein Tiſchler von Strümpf, fuhren nämlich 
mit einem Nachen in den Iſelbuſch bei Kloſter⸗Meer, um 
geſchnittenes Holz abzuholen. Gegen 5 Uhr Abends kehr⸗ 
ten fie mit der Ladung vom Iſelhof zurück, erreichten aber 
das Land nicht wieder. Am folgenden Tage fanden ſich 
ihre Gerächichaften aus dem Nachen; bis den 29ſten des 
Abends wurde aber weder von den Torten, noch von dem 
Machen etwas aufgefunden. Der Letztgenannte dieſer Uns 


glücklichen verlor kürzlich feine Frau; er hinterlaͤßt fünf Kin ⸗ 


der, die iht alternlos find. 


Vor Kurzem ward ein verſtordener Mönch des Kloſters 
Frauenfeld, im Canton Thurgau, in dem unterirdiſchen Ger 
wölbe, in das ſchon fruher bereitete Grab, welches einem Back⸗ 
Hen gleicht, beigefegt. Zehn Tage darauf ſollte eine andere 
Möͤnchsleiche auf dieſelbe Weiſe beerdigt werden, wo ei auf 
den erſten Stufen der Tteppe, welche in das 1 rdiſche Ges 
wölbe führt, der Koͤrper des bee Noͤnchs ſtand. 
Gewiß war er ſcheintodt begraben worden; wieder erwacht, 
hatte er ſich aus der Zelle gemacht und war die Treppe hin⸗ 
angeſtiegen, um ia Stein aufzuheben. Da ihm 
hierzu die Kräfte mangelten und er ſich, wegen der 95 
nung des Todtengewoͤlbes von den befuchten Theilen des Klo⸗ 
ters, nicht bemerkbar machen konnte, fo farb er vor Hun⸗ 
ger. Er hatte feinen linken Arm grauſam mit den Zähnen 

eiſcht. ist 


wemmt worden, daß, den von den 
— dem angeftrengteften Eifer geleiteten Rettungs⸗ 
falten, bieter nur ein Theil der Unglücklichen hat gerrttet 
werben können. (Nach den neueſten Berichten wurden noch 
63 Acteiter vetmißt, worunter 34 Familienväter. Nur 11 
1 ſich gleich Anfangs bei dieſer gräßlichen Kataſtrophe rete 
ten können. Man war fortwährend mit neuem, über alles 
Lob erhabenen Eifer beſchäͤftigt, alle Mittel zur Rettung der 
Verunglückten zu verſuchen, doch hatte man des Weſſers noch 
nicht Herr werden koͤnnen.) Mas 


Am 20. Jan. Abends gegen 7 Uhr, kamen zwei Leute, 
wie man vermuthet, Schmuggler, in das Haus eines ger 

Johann Voffen, Hufſchmidt im Weiler Werrt, Gemeinde 
(Provinz Limburg), wo fie zwei Packete, welche 
enthielten, niederlegten. Einer derſelben verließ das 
um fich zu verſichern, ob der Weg nach Maſtricht 

fei, um auf demſelben nicht von den Zollbeamten verhaf⸗ 
tet zu werden. Einen Augenblick nach feinem Hinausgehen 


— in der Wohnung bes beſagten Voſſen eint Exploſſon 
att. Haus, Scheune, Stallung zc. wurden auf der Stelle 
umgeſtürzt oder in Flammen geſetzt; die Mutter des Voſſen 
blieb todt auf dem Plate; feine, der Entbindung nahe Toch⸗ 
ter, uͤberlebte ihre Mutter nur eine Stunde; ein Dienſtbote 
iſt tobt, und ein anderer, von einem benachbarten Puchthofe, 
liegt in den letzten Zügen, Der Herr des Hauſes ward vers 
wundet. Man kennt den Betrag des Schadens nicht. Das 
Ungluͤck ward daduech veranlaßt, daß ein Funken von dem 
Feuer A e auf das zum Einſchwaͤrzen bejtimmte 


n heilbare Methode, das Stam⸗ 
meln oder Stottern beim Sprechen zu vertrei⸗ 
ben. (Frankfurter Didaskalja). Man braucht nämlich ſich 
blos zu gewöhnen, di bei Stammlern oder Stotternden tief 
in der Mundhöle liegende Zunge mehr hoch zu halten, und 
zu dieſem Zweck die Zungenspitze fo oft man nicht fpricht, ge 
gen den Gaumen hinter der obern Zahnreihe auszudrucken, fo 
daß die untere ‚Zungenfläche bei geöffnetem Munde ſichtbar 
wird. Da ſich nun fo Häufig Speichel und Schleim ſammelt, 
fo muß der Mund oͤfters mit Waſſer ausgeſpuͤlt werden. Mit 
der Zeit gewohnt man ſich an dieſe Zungeneinrichtung ohne 
Zwang und das Stammeln verſchwindet, wenn es nicht auf 


organiſchen Fehlern beruht. 


Ein furchtbarer Brand hat das Staͤdtchen Dransfeld 
im Hanndverfchen verheert; nur ein Wirthshaus mit einigen 
ten vor dem Thore, find ſtehen geblieben. Nicht weni⸗ 
als 300 Häufer wurden binnen 10 Stunden der Flame 
men Raub. Das Feuer kam bei einem, in einer engen Gaſſe 
wohnenden Schmiede heraus. f 


Die engl. Brigg Onp; iſt bei einem Sturm in 
nellen mit Mann und Maus untergegangen. 


den Dar. 


Auflöſung der Charade, Homonyme und des 
Logogriphs in voriger Nummer: : 
oder (Fuß und Biudewort), Ode Dichtung), 
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Logoge ip h.. 
Ja: „ſo viel Köpfe, ſo viel Sinne!“ 2 
Das wirft an mir du trefflich inne. 
Wenn ich den allerbreit'ſten habe, 
Bin ich des Himmels beſte Gabe. 
Mit einem andern muß ich blenden, 
Siol ich dir all mein Gutes ſpenden. 
Mit einem dritten muß ich Freuden, 
Und Scherz und Spiel der Liebe meiden. 
Mit einem vierten, wohlgeladen, 
Win ich bei Zechern hoch in Ouaden. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Eutlehut aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Se. Majeſtaͤt der König von Preußen und J. J. M. M. 
die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland haben zur mehreren 
Befeſtigung der beſtehenden innigen freundſchaftlichen und 
nachbarlichen Verhaͤltniſſe und bei dem gleichen Intereſſe der 
drei Maͤchte an der Aufrechthaltung der Ruhe und geſetzlichen 
Ordnung in den Ihter Heerſchaft unterworfenen polniſchen 
Provinzen, ein Abkommen abgeſchloſſen, nach welchem die 
Perſon, welche ſich in dem preuß., öfterreichifchen und Ruſſ. 
Staate des Hochverrathes, der beleidigten Majeſtaͤt, oder der 
bewaffneten Empoͤrung ſchuldig gemacht, oder ſich in eine ge⸗ 


gen die Sicherheit des Thrones oder der Regierung gerichtete 


Verbindung eingelaffen hat, in keinem der drei Staaten Zus 
flucht finden kann; dabei iſt aber einverſtanden, daß dieſe 
Beſtümmungen keine ruͤckwirkende Kraft haben ſollen. Die⸗ 
ſes, bereits vom öftreich. Hofe bekannt gemachte Edikt, tritt 
vom 1. März d. J. an in Witkſamkeit. 


Wegen des Rußiſchen Traktates mit der Pforte ſind nun 


die Höfe England und Frankreich völlig zufrieden geftellt. — 
Die kraftige Verwendung Preußens und Oeſterteichs, welche 
bei jeder Gelegenheit, wo es die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens in Europa gilt, ſo zweckmaͤßig und wahrhaft permit ⸗ 
telnd die beſten Auskunftsmittel waͤhlt, ſoll auch bei dieſer 
Unterbandlung das erfolgte günſtige Reſultat bewirkt haben. 
Die engl. und franz. Seeruͤſtungen ſind eingeſtellt und blos 
die Seeſtation im Mittelmeere im früheren Zuſtande beibe⸗ 
halten worden. 1 en 

In Spanien ſpricht man nun feit Ernennung des neuen 
Miniſteriums ſtark von der baldigen Zufammenberufüng der 
Cortes. — Die Großmaͤchte ſollen gegen England und Frank⸗ 
reich wegen dem Eindringen ſpaniſcher Truppen in Portugal, 
was ſchon einige Male der Fall geweſen, Einspruch gethan 
haben. England ſoll hierauf der ſpan. Regierung darge⸗ 
legt haben, daß es eine abermalige Ueberſchreitung der portu⸗ 
gieſiſchen Gränge durch ſpaniſche Truppen, in Gemäßheit al⸗ 
ter Verträge mit Portugal, als einen feindſeligen Akt betrach⸗ 
ten würde. Dieſe Erklärung Englands foll an dem ſpani⸗ 
ſchen Hofe einen uͤblen Eindruck gemacht haben. — Die Ger 
nerale der Königin: Lorenzo, Valdez und Orad haben nach 
den neueſten Berichten ihre Streitkräfte, 8000 Mann ſtark, 
zuſammengezogen, um mit dieſer Truppenmacht auf San⸗ 
gueſa und die umliegenden Dörfer, an der Grenze von Ara⸗ 
gon zu marſchiren, wo das Hauptcorps der Cakliſten ſtehen 
ſoll. — Ueber den Mordanſchlag auf die Königinnen erfährt 
man, daß das furchtbare Verbrechen angeblich durch einen 
Studenten und durch einen Mann, der früher bei Don Car⸗ 
los in Dienſten ſtand, ausgeführt werden ſollte. Von den 
übertriebenen Gerüchten in dieſer Sache iſt blos wahr, daß 
5 bis 6 Moͤnche verhaftet ſind. f 


Die Eröffnung der Kriegs: Operationen durch die Pebroie 


ſten in Portugal beftätigen ſich vollkommen und haben 


bereits den glaͤnzendſten Erfolg gehabt. General Saldanha 
hat die Stadt Leiria eingenommen. Von der Migueliſti⸗ 
Garniſon, die aus 1476 Mann Infantetie und 46 Mann 
Kavallerie beſtand, iſt es nur 3 Offizieren und 6 Kavalleri⸗ 
ſten gelungen, auf dem Wege nach Coimbra zu entkommen. 
Der Gouverneur, Brigadier Joſe de Mello, Pita Oſorio, 
2 Ober⸗Offiziere, de Capitain Mor und viele Andere find 


gefangen, fo wie 4 Stück Geſchüͤtz erbeutet. Der Corregidor, 


ein ſtoͤtriſcher Menſch, ward getoͤdtet. Das Nähere über 
dieſes hoͤchſt wichtige Ereigniß für Don Pedros Sache thei⸗ 
len wir unſern werthen Leſern unter dem Attikel „Portu⸗ 
gal“ mit, welcher den Bericht des General Saldanha ent⸗ 
hält. — Wohlunterrichtete behaupten, daß nun die Pedrois 
ſten unverzüglich auf Coimbra, der dritten Stadt des Kö, 
nigreichs, vordringen durften, um dann vermittelſt einer 
Combination die ununterbrochene Verbindung zwiſchen Porto 
und Liſſabon herzuſtellen. Durch dieſes Vordringen dürfte 
Dom Miguel gezwungen werden, Santarem zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach dem Süden zurückzuziehen. In dieſet 

tadt, feinem Hauptquartiere, wuͤthet die Cholera und for⸗ 
dect täglich an 80 Perſonen als Opfer. Seit dem 14ten 
Januar ſollen auch daſelbſt die Lebensmittel ſehr knapp ſeyn; 
auch fehlt es fo an Foucage, daß täglich an 20 Pferde fielen. 

In Frankreich beſchaͤftigen die Finanz ⸗ Angelegenhei ⸗ 
ten faſt aus ſchtießlich die Regierung. Die Opposition der 
Commiſſion der Landes⸗Deputirten, welche das Budget von 
1834 prüft, hat veranlaßt, die Angelegenheit wegen der, 
Belgien gegen Holland geleiſteten Huͤlfsforderungen, thäs 
tig zu betreiben. Es ſcheint, als wolle Belgien nicht in dieſe 
Zahlungen willigen. 

In England follte das Parlament den 4. Februar ers 
öffnet werden. — Ueber die Hungersnoth in Oſtindien ger 
hen fortgefegt die betrübendſten Nachrichten ein. Reis und 
andere Nahrungsmittel haben einen ſo hohen Preis erlangt, 
daß Tauſende der Eingebornen vor Mangel und Hunger hin⸗ 
ſtarben. Der Anblick der vielen Leichen und ihrer halb ver⸗ 
bungetten Angehörigen, ſoll in manchen Gegenden einen 
And lick gewähren, der über alle Beſchreibung ift. 

Die Holländiſche Macht in Oſtindien hat wieder einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen. Es werden aus Batavia alle zu 
erübrigende Truppen nach Padang gefendet, um den feindſe⸗ 
ligen Padris die Stirn zu bieten. N 

Nachrichten aus Aegypten melden: Mehmed Ali bes 
findet ſich noch immer in Kahira, wo er mit unglaublicher 
Thaͤtigkeit die Vorbereitungen zu einem Feldzuge gegen die 
Rebellen in Hedſchas trifft. Leute, die gut unterrichtet zu 
ſeyn pflegen, behaupten, daß es die Abſicht des Paſcha's ſey, 
nicht bloß den Turke⸗Bilmez und feinen Anhang zu unter⸗ 
drücken, ſondern auch in Nemen einzudringen und ſich Mok⸗ 
ke's zu bemächtigen. Die aus 16,000 Mann beftehende 
Expedition, die Anfangs von dem Kriegs⸗Miniſter Achmet⸗ 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) W 


Paſcha kommandirt werden ſollte, wird, wie es jetzt heißt, 
unter den Befehlen Abbas Paſcha's, des Neffen von Meh⸗ 
med Ali, ſtehen, welcher Letztere die früher beabſichtigte Reiſe 
nach Ober⸗Aegypten vorlaͤufig aufgegeben hat. 
Frankreich. 5 

Bei Gelegenheit einer am 25ſten Januar in der Deputir⸗ 
ten Kammer ſtattgehabten Debatte Über das Benehmen 
mehrerer Artillerie + Offiziere, äußerte der Deputirte Herr 
Dulong, Schwiegerſohn des Herrn Dupont von der 
Eure: „muß man den Gehorſam fo weit treiben, daß 
man ſich zum Kerkermeiſter macht, daß man ſich 
entehrt?“ Wegen dieſer Acußerung verlangte General 
Bugeaud, der bekanntlich Kommandant der Feſtung Blaye 
zur Zeit der Gefangenſchact der Herzogin von Berry war, 
Genugthuung von Hrn. Dulong, inſofern nicht eine Ehren⸗ 
erklärung von ihm in den oͤffentlichen Blaͤttern erfdiene. In 
Folge dieſer Aufforderung legte Herr Dulong ein Schreiben 
bei der Redaction des Journal des DeHats nieder, in welchrm 
er bas Wort Kerkermeiſter, deſſen er ſich bedient hatte, 
widerrief. — Aus unbekannten Gründen nahm er es aber 
zuruck. Da der General Bugeaud die verſprochene Genvg⸗ 
thuung in dem Journal nicht vorfand, fo forderte er eine 
neue Erklärung, die ein Duell herbelfuͤhrte; daſſelbe fund am 
29. Im im Gehoͤlze von Boulogne bei Paris Statt. Die 
beiden Gegner ſtanden bei dem Duell 40 Schritte von einan⸗ 
der; als fie zielten, traten beide zwei Schritt votwärts; der 
General Bugeaud ſchoß zuerſt und Herr Dulong ſtͤrzte fo: 
gleich zu Boden. Die Kugel war über der linken Augen⸗ 
beaue in die Stirn gegangen und in das Gehirn eingedrun⸗ 
gen. Von dieſem Augenblicke an erlangte der Verwundete 
feine Beſinnung nicht mehr und ſtarb am 30, Jan, früh um 
halb 7 Uhr. — General Bugeaud hat ſich in dieſer unglück⸗ 
lichen Angelegenheit mit vieler Maͤßigung benommen, noch 
auf dem Kimpfplatz Äufierte er, daß er jede Erklärung, mit 
der die Sekundanten zufrieden wären, annehmen würde, Es 
ward aber keine gegeben. 3 

Am 1. Febr. hat zu Paris das Leichenbegaͤngniß des Hrn. 
Dulona Statt gefunden. Zur Sicherung vor Unruhen lei⸗ 
teten Züge von Truppen den Conduct; eine ungeheure Men⸗ 
ſchenmaſſe begleitete denſelben. 4 

Am 30. Jan, if zu Paris der Vicomte von Melignan, 
welcher für: 800,000 Franken falſche engl. Banknoten ger 
fertigt hatte, wovon 17,000 ausgegeben worden ſind, zu 5 
jähriger‘ Gefaͤngnißſtrafe und Ausſtellung am Pranger ver⸗ 
urtheilt worden. Hr. Fionville welcher auch dergleichen wiſſent⸗ 
lich ausgegeben, wurde ebenfalls zu 5 jaͤhriger Haft veruttheilt. 

Herr Boerio, Ordonanzoffizier des Könige, iſt aus Near 

pel zu Paris angekommen, wohin er mit einer geheimen 
Sendung gereiſt war. Es wird behauptet, er habe den Auf⸗ 
trag gehabt, den Koͤnig von Neapel zu Gunſten der jungen 
Königin von Spanien umzuſtimmen zu ſuchen. Er ſcheint 
ledoch dieſen Zweck nicht erreicht zu haben. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. g 


Das in der Levante befindlich geweſene Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus dem Linienſchiffe „Duquesne“, den Fregatten 
„Iphigenie“ und „Galathée“, der Korvette „Cornelia“ und 
der Brigg „Palinure“, auf welche ſaͤmmtliche Schiffe die 
Mannſchaft des „Superbe“ vertheilt worden war, iſt am 
26. v. M. in Toulon angekommen. Als das Geſchwader 
aus Griechenland abfegelte, befand ſich das Linienſchiff „die 
Stadt Marſeille“ noch in den Gewaͤſſern von Poros, um 
von den Schiffs ⸗Geraͤthſchaften des „Superbe“ fo viel als 


möglich zu ketten. 


a ach w 8 

In der S chweiz haben ſich plotzlich die dort aufhalten⸗ 
den Piemonteſen und Polen in Bewegung geſetzt, ohne den 
betreffenden Cantens⸗Regierungen irgend eine Anzeige we⸗ 
gen ihrer Abreiſe zu machen. Sie eilten den Grenzen Sa⸗ 
voiens zu; man vermuthet ein Complott zur Störung des 
Friedens dieſes Landes. Couriere haben bereits den Sardi⸗ 
niſchen Behörden von biefer Bewegung Nachticht gegeben. 

Die Gewoͤſſer im Canton Bern in der Schweiz drohten 
Ende Januar eine furchtbare Höhe zu erreichen. An einem 
Tage allein ſtiegen ſie um 5 Zoll, und ſtehen nun 7 Fuß 4 
Zoll über dem niedtigſten und gegen 4 Fuß über dem mitte 
lern Waſſecſtande. Die drei Seen haben ſich in einen ver⸗ 
wandelt und ihre uͤberſchwemmten, flachen Üfergegenden bie⸗ 
ten ein mitleiderregendes Bild der traurigſten Verwuͤſtung 
dar. Die unausbleiblichen Folgen find uns von 1816 und 
1831 noch in allzu friſcher Erinnerung. 

Meier 

Durch einen Miniſterial⸗Erlaß zu Parma iſt eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Lire fuͤr denjenigen ausgeſetzt, der den oder 
die Anſtifter der zahlreichen Feuersbrünſte anzeigt, welche ſeit 
einiger Zeit auf dem Lande ſtattfinden. Eden fo iſt eine Pr 
mie von 10,000 Lire auf die Entdeckung des Moͤrders des 
Polizei: Direktors Sartorio ausgeſetzt worden. Die Wittwe 
des Letztern hat eine Penſion von 1500 Lixe erhalten. 5 

Die beiden zu Neapel begnadigten Offiziere, Aycelotti und 
Roſarol, find nach der Inſel Ponza verbannt worden. 
Niederlande. eek, 

Se. Maj. der König hat den Gen. der Infanterie, Baron 
Chaſſé, ſtatt des verſtorbenen Gen.-Major Wildeman, 
zum Ober⸗Kommandanten von Breda ernannt. 

In der Nacht zum 29. Januar hatte man im Haag einen 
furchtbaren N.⸗W.⸗Sturm, welcher wiederum an den Baͤu⸗ 
men, Dächern und Schornſteinen vielen Schaden anrichtete. 
In Scheveningen hat die See ein neues Stück des Ufers ab⸗ 
geriſſen und die auf dem Strand ſtehenden Fiſcherfahrzeuge 
ſo gegeneinander geworfen, daß mehtere darunter anſehnlich 
gelitten haben. Ein Menſch verlor dabei das Leben. In 
Rotterdam trieb die mit dem Sturm verbundene Flut das 
Waſſer in die Straßen, ſo daß dadurch mancherlei Schaden 
angerichtet wurde; eben fo hat auch in Amſterdam der Sturm 
viele Gebäude beſchaͤdigt. Das Waſſer ſteht noch ſehr hock. 


Zu Delftshaven hat ſich ein großes Lager Steinkohlen von 
der Ruhr (zwei ganze Schiffsladungen) in dem Packhauſe 
entzündet. Das Lager brennt ſchon ſeit mehreren Tagen von 
Innen nach Außen. Man hat die noͤthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln genommen, damit ſich das Feuer nicht weiter verbrei⸗ 
ten kann, zum Loͤſchen aber keine Anſtalten getroffen, da fie 
ohne Nutzen ſeyn wuͤrden. \ 

Aus Holland hört man, daß dort Befehl gegeben worden 
iſt, alle disponible Kriegsſchiffe in moͤglichſt kurzer Zeit zu 
bewaffnen. Man glaubt, daß eine kleine Flotte nach Oſtin⸗ 
dien geſchickt werden ſoll, wo die holland. Beſitzungen ſchleu⸗ 
niger Unterſtuͤtzung bedürfen. N 

England. 

Man hat berechnet, daß die Zahl der Weberſtuͤhle in dem 
vereinigten Koͤnigreiche (Großbritannien und Irland) welche 
durch Waſſer oder Dampf in Bewegung geſetzt werden, un⸗ 
gefaͤhr 58,000 iſt. Jeder derſelben producirt im Durchſchnitt 
32 [◻Vards pr. Tag, zuſammen daher 1,254,000 Pards 
pr. Tag, oder 1741 Pards pr. Minute: oder 7,524,000 
Vards pr. Woche, 31,300,000 Yards pr. Monat, 376 
Mill. 200,000 pr. Jahr. Annebmend, daß jede Perſon jähre 
lich 6 Vards verbraucht, fo iſt dieſe Quantität für 62 Mill. 
700,000 Perſonen hinlaͤnglich, fie wuͤrde einen Flaͤchenraum 


von 62,700 Acres bedecken, ſich in der Lange Über 213,750 


Meilen ausbreiten und 71 mal über den Atlantiſchen Ocean 
re ichen. 7 5 

Die Königliche Sloop „Nimrod“, die von Santander in 
Plymouth angelangt ift, hat die Nachricht mitgebracht, daß 
die Spaniſche Fregatte „Lealtad“ unweit Santander verun⸗ 
gluͤckt iſt. Der „Nimrod“ wollte ihr durch eines feiner 
Boͤte, das mit 14 Mann beſetzt war, Huͤlfe leiſten, 


‚ aber das Boot ſchlug um, und die ganze Mannſchaft, 


bis auf Einen, fand den Tod in den Wellen. 

Der reiche Banquier Melliſh zu London, deſſen hinter⸗ 
laſſenes Vermögen auf 2 bis 3 Millionen Pfund Sterling 
geſchaͤtzt wird, iſt kuͤrzlich ploͤtzich mit Tode abgegangen. 
Es ſollte grade die Vermaͤhlung feiner juͤngern Tochter mit 
dem Lord Glengall gefeiert werden, die nun um ſechs Wochen 
verſchoben worden ift. Die Ältere Tochter des Verſtorbenen 
iſt mit Lord Thynne, dem Sohne des Marquis von Bath, 
verheirathet. 

Spanien. 

Nach neueſten Nachrichten find die Carliſten unter Zu: 
bald vor Bilbao erſchienen, welches von 1000 M. Trup⸗ 
ven der Königin beſetzt iſt. 

Der Carliſten⸗Chef Zumalakarregui hat Orbapeeta, 
wo große Gießereien find, angegriffen und die Truppen der 
Königin unter dem Obriſt Boyana daraus verdrängt, Er 
entnahm aus den Gießereien 1000 Gewehre und 2 Kanonen. 
Bopana zog ſich mit feinen Truppen, 140 Mann, nach 
Frankreich zuruck; allein durch den General Lorenzo nebrängt, 
hat Zumalakarregui Ocbayceta wieder verlaſſen, und dieſetz 
iſt von dem aus Frankreich zuruͤckkehrenden Obriſt Bopana 
wieder beſetzt worden. 

Zu Barcelona haben einige Unruhen Statt gefunden, 


General Llauder hat dieſerhalb eine Proclamation erlaſſen, 
worin er die gunſtigſten Geſinnungen fur die Königin aus⸗ 
ſpricht. Er erklart, daß er feine Ruhe und fein Leben fur die 
Rechte Donna Iſabella's aufopfern wolle, und ſchreibt die 
Unordnungen, woruͤber er ſich beklagt, den Feinden der Ord⸗ 
nung und Legitimität zu. f 

Der Guerillas⸗Chef Juan Santos iſt zu Plaſencia in 
Avila verwundet und mit den beiden einzigen Leuten, die 
ihm noch geblieben waren, gefangen genommen, und die 
von Locho geführte Schaar iſt in La Mancha geſchlagen wor⸗ 
den. Der letzteren wurden mehrere Mann getoͤdtet und 
mehrere gefangen genommen, worunter der Häuptling Ra⸗ 
mirez. In einer andern Gegend hat man ſich des Anfuͤh⸗ 
ters Esparza nebſt 13 ſeiner Leute bemaͤchtigt. Aber durch 
alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle laſſen ſich die Inſurgenten nicht ab» 
ſchrecken. Zwiſchen Elahe und Novelda bei Alcoy in Va⸗ 
lencia hat ſich ein Guerilla-Trupp gebildet, deſſen Stärke 
man bis jetzt noch nicht kennt; und zu Segalajara in Jaen 
hat ſich ein Haufen Infurgenten von 100 Mann gezeigt, 
dem man die Abſicht beimißt, die in der Umgegend befind⸗ 
lichen Galeeren⸗Sklaven in Freiheit fegen zu wollen. Dies 
hat die Behörden bewogen, ſogleich ein Corps Stadt: Miliz 
zu organifiren, ohne die höhere Genehmigung abzuwarten. 
Es boten ſich auch augenblicklich eine große Menge Freiwil⸗ 
lige zum Eintritt in dieſelbe an. 

Aus Aldudes ſchreibt man unterm 17. Jan.: „Der 
Hafen von Oueretaria ſoll ſich in der Gewalt der Karliſten be⸗ 
finden, und es ſollen daſelbſt von zwei Brittiſchen Schiffen 
10,000 Gewehre und Equipirungs⸗Gegenſtaͤnde für eben fo 
viel Mann gelandet worden ſeyn. 

Der Pfarrer Merino, von dem man glaubte, er haͤtte 
ſeine Flucht nach Portugal bewerkſtelligt, durchſtreift wieder 
ſein Lieblings⸗Terrain, die Gegend von Valadolid. Drei zu 


feiner Bande gehötige Guerilla wurden ergriffen und hin⸗ 


gerichtet. 
Portugal, 


Bericht des General Saldanha uͤber die Einnahme 
von Leiria: . : 


„Nachdem ich am 12ten das Kommando dem Herzog von 
Terceira übergeben hatte, marſchirte ich an demſelben Tage 
nach Rio Mayor auf Leiria zu. Am täten beſetzte die Kavallerie 
die Gebölze, die Infanterie aber die Mühlen und die umliegen⸗ 
den Dörfer. Der Oberſt Lieutenant Vasconcellos, dem ich ber 
fohlen hatte, ſich durch das iſte leichte Einiens Infanterie Regie 
ment zu verſtärken, marſchirte um dieſelbe Zeit nach Fos. Am 
folgenden Tage ſetzte er ſich in Famqueira feſt, und ich rückte in 
Batatha ein. Der beftige Regen, der ſeit länger als 48 Stun⸗ 
den ununterbrochen gefallen war, hatte die Bache zu Fluͤſſen 
angeſchwellt. Der Lena war dem Foje gleich geworden. Deſſen⸗ 
ungeachtet berrſchte eine ſolche Rannszucht unter unſeren braven 


Truppen, daß fie, wie mir die Kolonnen ⸗Commandeurs berich⸗ 


ten, ſelbſt baten, man moͤchte fie raſch gegen Leiria führen und 
Ihnen geſtatten, dieſe Stadt unverzüglich anzugreifen, weil ſie 
fuͤrchteten, der Feind mochte uns entwiſchen. Ich konnte aber 
in ihre Biiten nicht willigen, denn ich hatte bereits eine Recog⸗ 
noscirung gegen die feindlichen Vorpoſten unternommen und bes 
merkte, daß das Terrain für einen Marich bei Nacht fehr große 
Schwierigkeiten dabot; auch hatte ich allen Grund, zu glauben, 


— 


EN ———— — 


daß der Feind tamals noch entföloffen wer, une in feinen 


Dir 
Daher verſchob ich den Angriff bis 


ungen erwarten. 
ſchanzungen zu Der Oberſt⸗Lieutenant Vasconccllos 


auf den folgenden Tag. 


war beordert, mit der dritten Kolonne, 50 Mann vom 10ten 
- Kavallerie: Regiment und der ſaͤmmtlichen Artillerie auf der 


roßen Straße vorzurücken. Die zweite vom Oberſt Xavier bes 
ſehligte Kolonne, durch das fe leichte Infanterie : Regiment 
der Königin, 50 Mann Kavallerie und die Feuerwerker⸗Brigade 
verſtaͤrkt, hatte den Befehl, auf der Straße von Batalha ans 
zugteifen. Ich ruͤckte mit der vom Brigadier Bacon befehlig⸗ 
ten Kavallerie und mit der vom Brigadier Schwalbach kom⸗ 
mandirten erſten Kolonne vor. Wir gingen auf der Cavallei⸗ 
ros Brücke über den Liz und marſchirten dann nach Widigal, 
um auf die von Coimbra nach Leira führende Straße zu gelan⸗ 
en. Die zweite Kolonne ſollte ihren Angriff beginnen, fobald 
das Feuer der erſten hörte, und die dritte ſollte mit der zwel⸗ 
ten gleichzeitig zum Angriff ſchreiten. — Als der Oberſt Xavier 
ſich der Stadt naherte, ſtellte ſich der Feind außerhalb ſeiner 
Verſchanzungen auf, um den Angriff zu erwarten, wurde aber 
durch zwei Gompagnien vom öten Jäger⸗Regiment, die den Bes 
fehl erhielten, gegen ihn vorzurücken, zuruͤckgeſchlagen. Dabei 
wurde ein Korpotal von dieſem Bataillon verwundet. Kaum 
hatte der Feind erfahren, daß wir über. die Cavalleiro's⸗ Brücke 
gegangen ſeyen, als er ſich zum Rückzuge entſchleß. So verließ er 
auf eine höͤchſt ſchmachvolle Weile die treffliche Poſition des. 
Kaſtells, das man durch ein verlängertes Parapet, auf wel⸗ 
chem Geſchütz vom ſchwerſten Kaliber aufgepflanzt und gegen 
uns gerichtet worden war, mit dem biſchoflichen Palaſt ver⸗ 
bunden hatte; die Artillerie konnte nun gar nicht mehr ge⸗ 
braucht werden. Vom Dorfe Poiſos aus ſahen wir dieſe Be. 
wegung längs der Straße nach Coimbra. Der Brigadier 
Bacon rückte mit zwei Schwadronen vom 10ten Kavallerie⸗ 
Regiment, befehligt vom Oberſt⸗Lieutenant Simgo da Coſta 
Peſſoa, und einer Schwadron Lanciers, befehligt vom Capitain 
Don Carlos Mas + Garenhas, im Trabe auf den Feind los, 
und kaum hatte er ihn erreicht, ſo war auch die Niederlage 
vollkommen; der Feind hatte kaum ſo viel Zeit, 30 bis 40 
Schuͤſſe auf uns abzufeuern, die uns wenig Schaden zufügten, 
Unſere Kavallerie galloppirte bis auf eine Legua jenſeits des 
Machados, und verfolgte die berittenen Offiziere und die Ka⸗ 
vallerie, wovon nur 5 oder 6 Mann entkamen. Der General⸗ 
Quartiermeiſter Balthazar de Almeida Pimental, die Majors 
Barciros, Mafta, Luiz de Mello, Breyner und Guillet, der 
Gapitain Jervis und der Lieutenant Dom Miguel Kimenes hat: 
ten eine neue Gelegenheit, ihr Schwerdt in feindliches Blut zu 
tauchen. — Da der Oberſt Xavier und der Oberſt⸗ Lieutenant 
Vasconcellos hörten, daß die Stadt geräumt fen, fo rückten fie 
augenblicklich in dieſelbe ein und detaſchirten die Kavallerie ihrer 
Kolonnen zur Verfolgung des Feindes. Der Oberſt⸗ Lieutenant 
Vasconcellos beſetzte das Kaftell und ſandte einige Streitkräfte 
auf die Straße nach Figueira ab. Der Oberſt Xavier mit dem 
ten Bataillon und auch der Brigadier Schwalbach mit ſeiner 
lonne rückten mit der größten Schnelligkeit vor und zeigten 
den lebhafteſten Elfer, mit dem Feinde handgemein zu wer⸗ 
den, aber ihre Bemühungen waren unzeitig, denn obgleich 
der Feind auf beiden Seiten der Straße Scharfſchuͤtzen aufs 
ſtellte, fo fegte doch unfere tapfere Kavallerie Alles vor ſich 
binweg. — Beiliegend finden Ew. Excellenz eine Namens⸗ 
Lifte der gefangen genommenen Dffiziere, fo wie auch derjeni⸗ 
gen, die zu uns uͤbergegangen ſind; und ſobald ich den Bericht 
der Offiziere, welche die Kolonne befehligten, empfangen, 
werde ich Ihnen die Namen derjenigen Offiziere bemerklich 
machen, die ſich bei dieſer Gelegenheit hervorgethan haben. 
Dem Lieutenant Don Miguel Ximenes iſt die dem Feinde 
abgenommene Fahne anvertraut worden, und er wird ſie Sr. 
Majeſtät einhaͤndigen.“ 


Die in obigem Bericht erwähnte Liſte wird von der Chro⸗ 


nica ebenfalls mitgetheilt. Unter den Gefangenen befinden 
fi der Gouverneur von Leiria, ein Oberſt⸗ Lieutenant der 
Miliz von Chaves, 3 Maſore, 2 Capitaine und 4 Fuͤhnriche. 
Von dem zu Leiria ſtationitt geweſenen Aten Bataillon dir 
Liſſaboner Ropaliſten iſt ein beſonderes Verzeichniß angefen 
tigt, und in dieſem befinden ſich 2 Capitaine, (worunter ein 
Capitain Mor), und 2 Faͤhnriche; außerdem 107 Unteroffi⸗ 
ziere, Korporale und Gemeine. Die Liſte der von Dom 
Miguel deſertirten Soldaten enthält einen Kavallerie - Capi⸗ 
tain, 3 Faͤhnriche und u Gemeine. 
De r : 

Folgendes iſt die (früher erwahnte) Note, welche die Bott 
ſchafter von Frankreich, England und Rußlond zu Conſtan⸗ 
tinopel an die Einwohner der Inſel Samos richteten, um 
fie aufzufordern, ſich der ottoman. Pforte zu unterwerfen: 
„Die drei Mächte, welche den Vertrag unterzeichneten, der 
die Gründung des Königreichs Griechenland ankündigte, in⸗ 
dem fie ihre Furſorge auch auf die Bewohner von Samos 
ausdehnen wollen, bringen ihnen in Erinnerung, daß ein Ber 
ſchluß Se. Hoheit vom 10. Dezember 1832 den Samiern, 
als Buͤrgſchaft für eine gute Verwaltung, das Worrecht zuge⸗ 
ſteht, von einem Oberhaupt ihrer Religion, ihrem Lands⸗ 
mann, der von der hohen Pforte unter dem Titel eines Fuͤr⸗ 
fon von Samos ernannt worden, regiert zu werden. Bis 
itt hatte die Lage der Dinge im Orient die drei Mächte ver⸗ 
hindert, den Angelegenheiten der Inſel eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen; aber die Pacification aller Theile 
des osmaniſchen Reichs macht es den unterzeichneten Bot⸗ 
ſchaftern zur Pflicht, die Fortdauer des unruhigen Zuſtandes, 
in dem die Samier bis auf dieſen Tag verharren, nicht laͤn⸗ 
ger zu geſtatten. — Es ſind daher drei dieſer Commiſſatien, 
von jeder Macht einer, beauftragt worden, ſich nach Samos 
zu begeben und die Unterwerfung der Einwobner unter die 
Autorität des Großherrn, in Gemaͤßheit der Akte vom toten 
Decbr. 1822 in Empfang zu nehmen. — Um ihre vollkom⸗ 
mene und uneingeſchraͤnkte Unterwerfung unter die Autorität 
des Großheren nach dieſen Bedingungen einzureichen, wird 
den Samiern eine Bedenkzeit von 2 Monaten be⸗ 
willigt, nach deren Ablauf die drei Maͤchte ihre Vermittelung 
zuruͤcknehmen werden. Es wird den Samiern dann nicht 
mehr geſtattet werden, unter einer andern Flagge, als der 
Sr. Hoheit, Schiffarth zu treiben, und die Einwohner ber 
Inſel werden ſich allen den Folgen ausſetzen, die aus einer 
unuͤberlegten Widerſetzlichkeit gegen die Befehle des Großher⸗ 
ren hervorgehen konnten. - 
Geſchehen zu Gonftantinopel, den 15. (27.) Septbr. 1833. 

Ponſonby, Rouſſin, Buteniew!“ 

Daß die Einwohner von Samos dieſer Note kein Gehoͤr 
gegeben und erklaͤrt haben, ſie wurden ſich der tuͤrkiſchen Here 
ſchaft um keinen Preis unterwerfen, und dieſen Entſchluß mit 
den Waffen unterftügen, wenn fie auch, von den Mächten 
verlaſſen, darüber zu Grunde gehen follten, iſt bekannt. 

Aegypten. 

Eine Empörung der türkifchen Truppen in Arabien 

gegen den Vicekoͤnig von Aegypten hat gegen Ende des lotzt⸗ 


* 


verfloſſenen Jahres eine weit ernſtlichere Wendung genom⸗ 
men, als man vorausſehen konnte. Aga Mahamed Turki 
Bilmuz, der Oberff des empoͤrten Regiments, hatte die Flo⸗ 
tille des Paſcha's, die in Oſchidda lag, weggenommen, und 
ſich damit der Häfen des ſüdlichen Theils des tothen Meeres, 
deſonders Mokka's, bemaͤchtigt. Die ſchwache Regierung 
des Innern von Sanna, in deſſen Gebiete Mokka liegt, war 
außer Stande, ſich ihm zu widerſetzen. Er hat Verdindun⸗ 
gen mit den Arabern des Innern, namentlich mit den Reſten 
der Wechabiten gebildet, welchen die aͤgyptiſche Oberherrſchaft 
ein Greuel iſt, und die nur die Gelegenheit ſuchten, ſich von 
ihr zu befreien. Im Juli vorigen Jahres ernannte er einen 
ſeiner Offiziere zum Paſcha von Mokka, ließ ihn mit einer 
Beſatzung und mit dem Befehle dort, kein Schiff das rothe 
Meer hinauf jenſeits Mokka ſegeln zu laſſen, wodurch die 
indiſche Flotte, welche gewohnlich um jene Zeit ankommt, 
ſich genothigt ſehen wird, ihre Landung in Mokka anſt att 
in Oſchidda zu machen. Aga Mubhamed ſelbſt ſchiffte 
ſich auf vier Kriegs ⸗Corvetten mit dem Reſte feiner Truppen 
ein, um ſich Oſchidda's zu bemächtigen, und von da einen 
Verſuch auf Mekka zu machen. Mehmed Ali laßt in Suez 
einige Corvetten bauen, um Truppen nach Arabien zu brin⸗ 
gen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Aga Muhamed, der 
im Jahre 1832 von der ͤͤgpptiſchen Beſatzung von Mekka 
geſchlagen wurde, jetzt im Stande ſeyn ſollte, ihr die Spitze 
zu bieten. Dabei hängt indeß viel von feinen Verhaͤltniſſen 
zu den arabiſchen Staͤmmen ab, welche nicht bekannt ſind. 
Die Diverſion iſt jedenfalls dem Paſcha von Aegypten, der 
ſeine Truppen in Syrien braucht, ſehr nachtheilig; der Beſitz 
von Mekka iſt von ſolcher Wichtigkeit fuͤr ihn, daß er Alles 
aufopfern wird, dieſe Empörung zu dämpfen, und bei der 
großen Ueberlegenheit feiner Mittel iſt am Erfolg wenig zu 
zweifeln, Die Folge wird ſeyn, daß er babei Gelegenheit 
nehmen wird, ſich der Stadt Mokka zu bemaͤchtigen, wozu 
er längſt einen Vorwand ſucht; ihr Beſitz wurde ihm das 
Monopol des Kaffee⸗Handels geben, das in feinen Haͤnden 
große Summen abwerfen müßte. Schon itzt trägt der Zoll 
von Mokka in der Zeit der Anweſenheit der indiſchen Flotte 
monatlich 7 bis 8000 Dollars ein, der von Loheia 3000, 
Beit al Fakih 3600 u. ſ w. Der Imam von Sanna hat 
nicht über 5000 Mann Truppen, und die Feudal⸗Verfaſſung 
von Yemen, das unter Hunderte von erblichen Vaſullen ver⸗ 
theilt ift, iſt einem fremden Angriffe, der mit Einheit und 
Energie geführt werden kann, überaus guͤnſtig. 


* Amerika. 

In Philadelphia hat eine furchtbare Feuersbrunſt ſtattge⸗ 
funden, durch die ein Schaden von 500,000 Dollars ange⸗ 
tichtet worden war. 

Man ſchreibt aus Buenos⸗Apres vom 13. Novbr. v. J. 
chber Havre): „Die hier am 11. Octbr. ausgebrochene Re⸗ 
volution iſt ſeit dem Aten dirfes beendigt und die Stadt nicht 
mehr von dem Landvolk eingeſchloſſen, da der Gouverneur 
Balcaſie, mit dem dieſes nicht zufrieden war, abgedankt hat. 
Es iſt ſeidem der General Viancont zum Gouverneur er⸗ 


wählt worden, wodurch der Streit beendigt iſt. Dieſe Ver⸗ 
Änderung der Regierung har indeſſen dem Lande wieder 2 & 
3 Millionen Thaler Papier gekoſtet. 

Aus Mexiko wud unterm Aflen Dezember gemeldet: 
„Durch Briefe aus Monterey in Neu⸗Leon erfahren wir, daß 
am 13. Novpbr. in jener Stadt große Beſtuͤrzung herrſchte; 
weil man mehrere Sonnen am Himmel und einen Feuer⸗ 
firom vom Außerften Ende des Horizontes in noͤrdlicher Rich⸗ 
tung ausgehen ſah. Die Zeitungen haben auch von anderen 
feurigen Luft⸗Erſcheinungen in verſchiedenen Theilen der Mes 
publik gemeldet. In Monterey ſchrieb der unwiſſende Theil 
der Bevoͤlkerung jenes Phänomen dem Zorn des Himmels 
Über die Aufhebung der buͤrgerlichen Verpflichtung zur Erfuͤl⸗ 
lung von Kloſter⸗Geluͤbden und uͤber die Abſchaffung der 
Zehnten zu.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nachſtehende von der Königlichen Sternwarte zu Prag 
ausgegangenen Bemerkungen uber die Ruͤckkehr des Enke⸗ 
ſcheu und des Hallep'ſchen Kometen befinden ſich in der Pra⸗ 
ger Zeitung: „Oswehl wir noch Über 1½ Jahre von der 
Zeit entfernt ſind, zu welcher wir dieſe Kometen erwarten 
koͤnnen, fo dürfte doch der Umſtand, daß ſich dereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit über die Zutuͤckkunft dieſer Kometen, und über ihren 
ſchaͤdiichen Einfluß auf die Erde, irrige Meinungen verbreis 
tet haben, zur Entſchuldigung dienen, daß man ſchon jetzt 
eine kurze Nachricht darüber mittheilt. Vorlaͤufig muß bes 
merkt werden, daß im Jahre 1834 gar kein Komet er⸗ 
wartet werde; hingegen werden im Jahre 1835 deren 
Zwei in die Sonnen⸗Naͤhe zurückkehren, und zwar der 
Enke'ſche und der Hallep'ſche. Der Enke'ſche Komet, der 
bei feiner Anweſenheit im Jahre 1832 in Europa nirgends, 
wohl aber in Buenos⸗Ayres und auf dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung beobachtet werden konnte, kommt im 
Sabre 1835 im Auguſt in die Sonnen: Nähe, aber auch 
zugleich in eine fo unguͤnſtige Stellung, daß er ſelbſt mit ſehr 
guten Fernroͤhren ſchwerlich irgendwo wird aufgefunden wer⸗ 
den koͤnnen; man wird daher ſeine abermalige Ruͤckkehr in 
den letzten Monaten des Jahres 1838 abwarten müffen, wo 
er der langen und finſtern Nächte wegen beſſer zu ſehen ſeyn 
wird. — Der zweite Komet, der im Jahte 1835 erſcheinen 
wird, iſt der Halley'ſche, der bereits in den Jahren 1456, 
1531, 1607, 1682 und 1759 beobachtet wurde, und die 
Erddewohner durch feinen prächtigen Schweif mehrmals in 
Erſtaunen ſetzte. Er wird in der erſten Haͤlfte des Monats 
Oktober in die Erdnaͤhe kommen, jedoch bei feiner groͤßten 
Annaͤherung an die Erde noch 3½ Millionen Meilen von 
ihr entfernt bleiben. Daraus wird wohl begreiflich, daß jede 
Furcht vor einer ſchaͤdlichen Emwirkung dieſes Kometen auf 
die Erde und deren Bewohner ganz ungegründet ſey.“ 


Muſikaliſches. 


ern war für die Bewohner Hirſchbergs wieder ein Dicht 
wulle * genußreicher Abend. Herr — Patel 


— nne 


der uns ſchon vorigen Herbſt durch die herrliche Aufführung der 
PR Schöpfung eine rüͤhmliche Probe ſeines weſikenſcyen 
leißes gab, harte im Saale des Guſthofee zu Neuwarſchau ein 
weites Concert veranſtaltet. So wie bei dem erſten, hatte ſich 
err Martineck auch dieſes Mal zu der ſehr reichhaltig ange⸗ 
ordneten Vokal- und Inſtrumentalmuſik, ſowohl der Mitwirkung 
des hieſigen Dilettantenvereins, als auch ſaͤmmtlicher Mitglieder 
feiner Gefangſchule, außerdem noch vieler hieiger und auswaͤrti⸗ 
er Dilettanten zu erfreuen. Es iſt nicht zu leugnen, daß Herr 
e mit großer Fahigkeit eine außerordentliche Liebe zur 
Mufik in dem Grade verbindet, daß Auffuhrungen von dem Lime 
fange, wie er ſie giebt, wohl nicht ohne manche Auſopferung ſei⸗ 
nerſeits Statt finden, weshalb wir Hrn. M. nicht anders als 
doppelt verpflichtet ſeyn können. — Der erſte Theil des Concerts 
begann mit F. Herold's grandioſer Ouverture zur Oper Zampa 
(oder die Marmorbrant). Wir müſſen frei geſtehen, daß uẽns 
dieſe wirklich aäußerſt ſchwierig auszuſuhreude Piece gerade nickt 
N den größten Erwartungen berechtigte; um fo mehr waren wir, 
is auf einige Kleinigkeiten, über die höchſt präciſe Crecutiruug 
erſtaunt. Schon am Anfang durchrieſelte uns ein wahrhaft er⸗ 
greifender Schauer bei dem Allegro vivace ed impetugso, aus 
welchem letzterm ganz urvermuthet die Blechinſtrumente (nament⸗ 
lich die Baß Poſaune) mit einem unnennbgren Eſſekt aus dem 
D- dur-Septimen-Accorde in vier aufeinanderfolgenden B- und 
C-Furmaten fortissime übertreten. (Das Erſcheinen der Mar⸗ 
morbraut.) Was wir ferner bemerkerswerth fanden, war das 
Clarinetten-Solo im darauf folgenden Andante; fo wie im ſpdl⸗ 
tern Allegro vivace assai con gran forza, die Piu lento à 
piacere bezeichnete Stelle; war der Ten auch etwas hart, wo⸗ 
ran wohl nur das Inſtrument Schuld haben mochte, ſo wurden 
dieſe Stellen doch rein, und nicht ohne Gefühl vorgetragen. Be⸗ 
ſondeis aber ercellirten die Blechinſtrumente in dem legt genann⸗ 
ten Allegro bei der Poco piu animato bezeichneten Stelle. Die 
Blaͤſer hatten einen ſeſten Anſatz, und der Ton war rund und 
voll. Das Orcheſter wirkte ruhmlich dazu bei, Herolds charakte⸗ 
riſtiſche Mußt, fo viel nur immer möglich, der Voltemmenheit 
ughe zu bringen. 5 

Der Ouverture folgten zwei Geſänge aus derſelben Oper: a) 
Rowanze, „Nicht beſtimmt um zu trauern“, gefungen von Franz 
lein A. V., und b) Barcarole, Duett, „Wo hinaus armer 
Schiffersmann“, vorgetragen von Fräulein A. V. und Herrn S. 
Erſtere fang die Romanze mit ihrer wobitönenden Stimme wahr⸗ 
haft muſterbaft, und gab durch ihren gefühlvollen Vortrag zu er: 
kennen, daß Nie in guter Schule ſey. Auch Herr S. fang in 
dem Duett recht brav. 

Herr Martinece ſpielte das darauf folgende piand Forte⸗Con⸗ 
ert, von Dyſſek, mit großer Präciſion, und zeigte uns in einer 
Menge ſchwülſtiger Stellen, die er mit der größten Veſtimmtbeit 
und Energie durchführte, den kunſtfertigen Spieler. Im Andante 
erregte die Begleitung des Violoncello's durch den zarteſten Vor⸗ 
trag außerordentliche Auſmerkſamkeit. Vor allem aber übertacchte 
uns die brillante Cadenz im Rondeau, welche wir ſo, wie Herr 


Was im zweiten Theile das herrliche Halleluja der Sue 
lo⸗ 


ü N waren an die Fräulein A. V., L. P., E. H., E. L., 
N., und an die Herren J., S. und die beiden juͤugern Hrn. 


Deppelgeſang; „„Ich hörte Hayngeſang ic.“ und die fund) 


dor zugleich 
uns Auf Ofen, 


macern Dilettanten-Inftrumental-Mufikverein, durch w 

unſtreitig Hirſchberg in muſtkaliſcher Hinſicht auf ae beer Sus 

getreten iſt, mit einer religioſen Muſlk zu erfreuen. 
Hirſchberg, den 7. Februar 1834. = 


— 


Unus pro multis. 


2. h..Q. 20. II. J. R. III. 


Anzeige. Das hieſige Gymnaſium halt in dieſem 
Jahre feine öffentliche Prüfung fümtlicher Claſſen erſt nach 


beendigten Oſter⸗Ferjen, am 7 und 8 April, und beginnt 


am 10 April den Sommer⸗Curſus mit Einführung der 
neuen Schüler, Da dieſelben vor dieſem Termine geprüft 
und eingeſchrieben ſeyn muͤſſen, ſo lade ich Eltern und deren 
Vertreter hierdurch ergebenſt ein, ihre Soͤhne, die ſie zu 
Dilern dieſer Lehranſtalt übergeben wollen, mir zur Prüfung 
und Aufnahme vorzuſtellen. Zu dieſem Geſchaͤft bin ich, 
mit Ausnahme des 7 und 8 April, an jedem Tage bereit, 
muß mir jedoch vorbehalten jedenfalls die Tagesſtunde zu 
beſtimmen. Hirſchberg den 10 Februar 1834. 
Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gpmnaſſums. 


* >> 
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Wenn auch viele Heilquellen nicht nur al 
lein in der Provinz Schleſien, ſondern auch in an⸗ 
dern Provinzen des Koͤnigl. Preuß. und andern Staa⸗ 
ten Europa's beſtehen, und für befondere Krankheits⸗ 
zuftände zur Hebung der betreffenden Uebel vor: 
züglich geeignet, fo hängt es aber doch beſonders das 
von ab, eine ſolche Heilquelle zu wahlen, welche für 
den Krankheitszuſtand paſſend, was nur allein der 
betreffende Arzt beſtimmen kann. — 5 

Ich hatte mir eine ſolche (namlich Warmbrunn) 
im Laufe des vorigen Jahres nach meiner ärztlichen 
Ueberzeugung und bisherigen Erfahrung gewaͤhlt, wel⸗ 
che für meinen Krankheitszuſtand, (chroniſchen Rheu⸗ 
matismus) ganz erſprießlich erſchien, was auch 
durch eine ſechswoͤchentliche Kur daſelbſt mit 
glücklichem Erfolge gefrönt worden iſt! — - 

Für ſolche Leiden de, fo wie es bei mir der Fall 
war, fo wie auch Denen, welche an Gicht, Läh⸗ 
mung und ahnlichen Zufaͤllen leiden, kann ich eine 
ſolche Heilquelle als vorzüglich anempfehlen, und 
werden alle Diejenigen, welche dahin kommen, 
auch eine freundliche Aufnahme und Behandlung 
beim Herrn Hofrath Dr. Hausleutner, Herrn Dr. 
Heinrich und refp. Behörden ic. ꝛc finden, was ich 
nicht allein aus reiner Dankbarkeit, ſondern auch 
zum Wohle ahnlicher Leidenden hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt mache. — 

Nicht unerwaͤhnt kann ich hierbei laſſen, daß auch 
das Ruſſiſche Dampf⸗Bad daſelbſt recht gut ein⸗ 
gerichtet iſt. Freyburg den 10. Febr. 1834. 


r. eidriſch, 
prakt. Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 


Gefühle am Grabe 
der am 10. vor. Mon. ſelig entſchlafenen 
Frau Kaufmann 


Emilie Erneſtine Caroline Neumann, 
geb, Scholtz 
zu Schreibershau. 


In der Bluͤthe Deiner Lebenstage 

Und des Daſeyns Morgenroth, 

Rief dich ſchon — ob all ber Deinen Klage 
Hin zur beſſern Welt — der Tod! 

Ach! den Deinen viel zu fruͤh entnommen, 
Haſt Du hoͤh're Freuden ſchon gewonnen! — 


Blicke mild von jenen Himmelshoͤhen 
Auf der theuren Mutter herben Schmerz; 
Sieh des Gatten Kummer, hör’ fein Flehen, 
Gieße Balſam in der Schweſter Herz, 
Wenn den Blick ſie zu der Heimath lenken, 
Moͤgeſt Ruhe Du in ihre Herzen ſenken. 


Ruf ihnen zu: Stillt Eure Thraͤnen, 
Ich bin ja noch mit Euch vereint, 
Vernichtung kann ja der nur waͤhnen, 
Dem Eure Welt ein Zufall ſcheint. 

Mit Liebe werd ich Euch umſchweben 
Bis Wiederſehn uns wird in jenem Leben. 
H * * %* 


Den betrübten Eltern 


. des kleinen b > 
Richard Viktor Anton Columbazo. 
Er wurde geboren den 12. Jan. 1833, 
und ſtarb den 1. Februar 1834. 


Von H. M. 


Es ſieht ſich oft der ſchwache Menſch hienieden 
Getaͤuſcht in ſeiner Hoffnung; und die Nacht 
Der bangen Trennung trübet ſchnell die ſchoͤnſte 
Der Freuden, die uns froh entgegen lacht! 

So ſchlummert unter einem Raſenhuͤgel 
Die Hoffnung guter Eltern — ſtiller Schmerz 
Dringt unvermerkt in das Gefuͤhl der Seele, 
Und Klagen redet nur das bange Herz. 

Doch ach! wie vielen mancherlei Gefahren, 
Die bier auf Erden guten Kindern drobn, 

ſt Euer Sohn entflohn! — und Himmels wonne 

enießt mit Engeln er vor Gottes Thron. 

Drum faſſet Troſt, ob er auch früh geſchleden, 
Durch ſeinen Tod Euch ſchmerzlich tief bewegt, 
Dem Himmel habt dies Kleinod ihr gegeben, 
Einſt wird's veredelt Euch ans Herz gelegt. 


Am Grabe 
unſeter verewigten Schwägerin und Tante, 
d 


Frau eibſcholüſer⸗ Beſtterin 1 
Johanne Eleonore Rudolph geb. Fincke 
zu Ober⸗Schreibendorf;z 


fio endete ihr thaͤtiges Leben am 1. Februar an Unten | 
leibs Entzündung in einem Alter von 66 Jahren. 


Zu früh biſt Du von uns geſchieden, 
Vollendet nun haſt Du den Pilgerlauf, 

Dein Geiſt ſchwang ſich zum ewgen Frieden, 
Zu dem, der Dir vorangegangen, auf. 


Genieße dort mit ihm die Freuden, 
Fuͤr Deine Treu, für Deine Biederkeit, 
Vertauſcht ſind nun die irdſchen Leiden; 
Mit himmlisch, reicher, ewger Seligkeit. 


Und muͤſſen wir den Blick verſchmerzen, 
Den Oruck der Hand, der immer für uns neu, 
So bleibt dafür in unſern Herzen, - 
Stets das Gedaͤchtniß Deiner Freundſchaftstreu. 
Drum ruhe wohl! in ſanſtem Schlummer, 
Bis wir dereinſt einander wiederſehn, 
Dort wo wir ungetrübt von Kummer, 
Verklaͤrt an Deiner Seite werden ſtehn. 
Schmiedeberg den 9. Febr. 1834, 
gewidmet von 
Benjamin Rudolph, als Schwager, 
und Kinder. - 


Nachruf am Grabe 
: unſers 
einzigen geliebten Sohnes, 
des Junggeſellen und Webers 
Carl Gottfried Grabs, 
welcher am 3 1. Januar 1834 in einem Alter von 24 
Jahten und 3 Tagen, an Lungenentzündung ſtarb. 


Ach I cheurer Sohn, was machſt Du uns für Schmerzen 
Wie iſt uns doch fo toͤdtlich weh geſchehn! 

Dich riß zu früh der Tod von unfern Herzen, 

Wir muͤſſen Dich vor uns begraben ſehn! 

Durch wieviel Leiden biſt Du durchgedrungen! 

Dein Letztes hat der Jugend Kraft bezwungen. 


Du, unſer Troſt, und unſers Alters Scüge, 
Du ſinkſt dahin, und wirſt des Todes Raub! 
Hier ſtehen wir betäubt, als wie vom Blitze; 
Auf Einmal fällt die Hoffnung in den Staud. 
Nichts bindert, daß der Thraͤnen Ströme fließen! 
Ach! kläglich iſts, den einz gen Sohn zu miffen! 


Wer Dich gekannt, Dein redliches Gemärhe, 
Ach! der verdenkt uns unfre Klagen nicht! 
Gehorſam, Fleiß und Liebe, Herzensguͤte, 

Und Treue in Erfüllung Deiner Pflicht, 

Das ſind für uns die theuren Angedenken; 
Und Dein Verluſt, muß er nicht ſchmerzlich kranken? 


So ruhe ſanft! Dir folgen unſre Thraͤnen 

Der Liebe nach; und Deine Werke Dir! 

Einſt ſtillt ſich doch des Herzens heißes Sehnen. 

Ein füßer Troſt ſchwebt unſrer Seele für: 

Gott wird uns dort, vielleicht eh' wir es meinen, 

In jener Welt, und ewig dann vereinen. 
WMeffetsdorf den 5. Febr. 1834. 


T Handelsmann, nebſt Gattin. 
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Todesfall⸗ Anzeigen. 


endete am vorigen Freitag den 7. d. M. fruͤh um 4 


rermeiſter Herr Chriſtian Gottlieb Müller, 


hierſelbſt in einem Alter von 59 Jahren 10 Mona- 
ten. — Die ſorgfaͤltigſte Pflege und die angeſtreng⸗ 
teſten, umſichtigſten Bemuͤhungen des theilnehmen⸗ 


erforſchlichem Rathſchluſſe erfahren haben, werden, 


Freunde 


bei einer Truͤbſal in der nur jene kindliche Erge⸗ 
aufrecht erhalten kann, welche uns der Verewigte 
Stunde ſeines Todes lehrete. — Von der 


den kraͤftigen Troſt, deſſen wir fo fehr bedürfen. 
Hohen-Liebenthal den 11. Februar 1834. 


tzold. 
Benjamin 
als Schwiegerfohn. 


als Enkeltochter. 


Carl Gottfried Grabs, Freigärtner und 


In Folge eines gaſtriſch⸗ rheumatiſchen Fiebers 


Uhr fein unermüdet thätiges und vielen feiner Mit. 
menſchen fo nuͤtzliches Leben unſer geliebter Ehe⸗ 
gatte, Schwieger⸗Vater und Großvater, der Mau⸗ 


Ober⸗Aelteſter des loͤbl. Laͤhn'ſchen Gewerk⸗Mit⸗ 
tels, Gerichtsgeſchworner und Schul-Vorſteher 


den Arztes, Herrn Kreis⸗Phyſikus Dr. Bock ver⸗ 
mochten nicht das uns fo theure Leben zu erhalten!! 
die Größe des Verluſtes, den wir nach Gottes un⸗ 


wie wir * überzeugt find, ſehr viele Defannte und 
es Entſchlafenen lebhaft mit uns empfin- 

den. Wir bitten daher in unſrem tiefen Schmerze | 
gewiß nicht vergeblich um freundliche Theilnahme 
bung in den Willen des himmliſchen Vaters uns? 
noch ſelbſt durch feine Freudigkeit und Ruhe in der 
Gnade 


unſres ewigen Herren erflehen und hoffen wir fuͤr 
den Dahingeſchiedenen den ewigen Frieden, fuͤr uns 


in verwittw. Müller, geb. 
offmann, Kantor, 


Henriette Emilie Hoffmann, 


Mit betrübtem Herzen zeigen das geſtern früh um 
7 Ubr, an Auszehrung erfolgte Dahinſcheiden unſe⸗ 
rer juüͤngſten Tochter, Emilie Bertha, in einem 
Alter von beinah 2 Jahren, entfernten Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Hermsdorf u. K. den 9. Febr. 1834. 5 
Cbriſtian Traugott Dies ner, 5 
Chriſtiane Friederike Dies ner, geb. Hainke. 


Verbindungs- Anzeige, 


Unterzeichnete beehrt ſich hierdurch ergebenſt allen Freun⸗ 
den und Bekannten anzuzeigen: daß des Johann Gottfried 
Heidersbachs, Bürger und Gaͤttner zu Kupferberg, zwei 
Soͤhne und ein Pflegeſohn, als: 

1) Junggeſell Carl Gottfried, mit Igfr. Joh. Beata 
Heintſch von Ketſchdorf; ES 
2) Junggeſell Herrmann Auguſt, mit Igfr. Johanna 
Beata Kreher von Jannowißz; N 
3) Pflegeſohn Johann Gottlieb Hol ſchbaͤcher, mit 
Igfr. Caroline Kottig von Kupferberg; 5 
am 3. Februar c. ihre eheliche Verbindung unter einer Trau⸗ 
tede zu Kupferberg feierlich geſchloſſen haben. 
Juliane Hoffmann, als Verwandte, 
zu Schreibendorf. 


Kirchen-Nachrichten. 


RE Getraut. 

Schönau. D. 11. Febr. Der Seiſeuſieder Herr Joh. Gottlieb 
Kriebel, mit der verw. Frau Renate Marie Scholz, geb. Steinke. 

Goldberg. D. 27. Jau. Der Tuchmacher Joh. Carl Wilh. 
Roſe, mit Joh. Juliane Reinwald. — Der Einwohner J. C. G. 
Hoffmann, mit Frau Joh. Beate Lochmann. 

Warmbrunn, D. 10. Febr. Ernft Heinrich Matzke, Geſtell⸗ 
Ferse aus Cunnersdorf, mit Johanne Beate Sturm aus 

eriſchdorf. 

Bolkenh ain. D. 4. Febr. Carl Benjamin Cckert, Inwoh⸗ 
ner zu Wieſau, mit Joh. Eleonore Penſer. — Der Inlieger J. E. 
Ehrenfried Nier zu Nieder⸗Wuürgsdorf, mit Jafr. Joh. Juliane 
Peuſer zu Georgenthal. — Joh. Gottlob Neumann, Inwohner zu 
Nieder⸗Würgsdorf, mit Jgſt. Maria Roſina Guder zu Ober⸗ 
Hohendorf, — D. 5. Der Vackermeiſter Adolph Eduard Strecker, 
mit Jgſr. Johanne Eleonore Hanſch. — Johann Gottlieb Petzold, 
Schneidermeiſter zu Nimmerſath, mit Igfr. Maria Thereſia Roſe. 

Lauban. D. 3. Febr. Der Tuchmachermſtr. Feigs aus Greif⸗ 
ſenberg, mit Igſr. Charlotte Friederike Schmiedt. 

Landeshut. D. 10. Febr. Der Huſſchmiedmſtr. Schmidt, 
mit Frau Caroline Friederike verw. Huſſchmiedmſtr. Ziegler. 

an D. 2. Febr. Der Getreideh ändler Tanzer, mit Joh. 
85 , VBartſch aus Jakobsdorf. — Der Zimmergeſelle Binner ans 

rabel, mit Joh. Eleonore Langer. 
1 d e D. 4. Jan. Der Freigutsbeſizer Meyer, mit 
Joh. Roſ. Hübner aus Siebeneichen, > s 
Geboren, \ 

Hirſchberg. D. 16. Jan. Frau Tuchhaͤndler Seidel, eine T., 
Anna Henriette Charl. Luiſe. — D. 19. Frau Lithogravh Sachs, 
einen S., Theodor Herrmann. — D. 29. Frau Unteroſſtzier Jede 
mann, einen S., Carl Friedrich Guftay, a 


warmbrun n. D.2, er. Fran Schneidermſtr. Beramann, 


einen S., Carl Euſtav Altert Fedor. — D. 7, Frau a 
machermſtr. Dreaant, eine T., Carelin: Salat N. 
Goldverg. D. 20. Jan. Frau Tuchſcheerer Sperling, einen 
Sohn. D. 24. Frau Tuck fabrikant Neumann, eine T. — D. 20. 
Frau Tuchbereitergeſell Schuſter, eine T. 

Jauer. D. 31. Jan. Fri Fleiſchermſir. Haßler, e. S. — 
Frau Schuhmachermiſtk. Weidner, einen todten S. — Frau Weiß: 
gerbermſtr. Böhm, eine T. — D. 2. Febr. Die Frau des Poſa⸗ 
mentiers und Stadtverordneten Herrn Schmiedel, einen S. 
Profen. D. 29. Jan. Frau Gutsbeſitzer Sommer, einen S. 

Löwenberg. D. 26. Jan. Frau Ulauen⸗ Unteroffizier Muller, 
eine Tochter. 

Do W D. 1. Febr. Frau Freigaͤrtner Nier in Ober⸗ 
Wolmsdorf, eine T. — D. 2. Frau Häusler Höpper in Nieder⸗ 
Wuürgsdorf einen S. — D. 3. Frau Schullehrer Beier in Ober: 
Würgsdorf, eine T. — D. 6. Frau Hofſegaͤrtner Seipt in Schwein⸗ 
haus, einen S. — D. 9. Frau Inwohner Krauſe in Georgen⸗ 
thal, einen Sohn. 5 
Greiffenberg. D. 8. Febr. Frau Weißgerber Ulbig, e. T. 

Friedersdorf, D. 29. Jan. Frau Weber Kluge, Zwillinge. 

Landeshut. D. 4. Febr. Frau Kaufmann Winkler, e. S. 

Schmiedeberg. D. 19. Jan. Frau Inwobner Dorn, einen 

ohn. — D. 23. Frau Inwoßner Seliger in Buſchvorwerk, eine 
Tochter. — D. 24. Frau Vorwerkspaͤchter Weiſt in Buſchvorwerk, 
eine T. — Frau Nachtwaͤchter Kiesler, eine T. — D. 31. Frau 
Inwohner Schwarzer, eine T. 


Buchwald. D. 20. Jan. grau Gerichtsgeſchworne und Schuh⸗ 


machermeiſter Gerhardt, eine T. 5 
Alt: Schönau. D. 24. Jan. Frau Pacht⸗Fleiſcher Wolf, 
eine T., Pauline Erneſtine. 


6 eftorben, 
Hirſchberg. D. 8. Febr. 


Grunau. D. 6. Febr. Immanuel Ruͤlke, Häusler und 
Gerichtsmann, 60 ER — D. 5. Carl Auguſt, Sohn des Bauers 

orni . 8 8 2 8 f 
S D. 3. Febr. Daniel Schröter, Kürtchner, 
63 J. 5 M. — D. 6. Joh. Gottl. Pohl, Tuchmachet, 60 J. 
17 K. 
Warmbrunn. D. 3. Febr. Joh. Carl Schneider, Schuh⸗ 
machermſtr., 48 J. 5 M. 21 K. — D. 10. Erneſtine Pau⸗ 
line Mathilde, einzige hinterlaſſene Jochter des verſtorbenen 
Glashändlers Rinke, 2 J. 6 M. 

Burg Bolkenhain. Johanne Beate Chriſtiane Kluge, 
Pflegetochter der verw. Joh. Maria Mannchen, geb. Kluge. 
Volkersdorf. D. 5. Febr. Carl Wilhelm, Sohn des 
Freinahrungs⸗Beſitzers Heinrich, 36 W 


Verw. Mauergeſell Wiegert, 


Friedersdorf. D. 7. Febr. Des Webers Gottlob Rü⸗ 


dert jüngfter Sohn, 2 M. 8 T. 

Neuſchweinitz. D. 5. Febr. Maria Dorothea, Tochter 

des Webers Gottlob Schindler, 24 J. 7 M 1 F. 
Landeshut. D. 6. Febr. Die Frau des Landwehr sn: 

. Herrn Henke, Johanne Elkonore, geb. Arlt, 32 J. 

7 


Schmiedeberg. D. 8. Febr. Gottfried Schwager, Zim⸗ 
N D. 10. Ludwig, Sohn des Handeimanns Cha⸗ 
ne, 5 . 
Sch dn au. D. 29. Jan. Erneſtine Caroline Henriette, Tod: 
ter des Huf: und Waffeüſchmiedmſirs. Nenner, 1 J. 3 M. 
Alt⸗Schoͤnau. D. 31. Jan. Joh. Carl Wilhelm, jüͤngſter 
N 1 Freihauslers und Schuhmachermſtrs. Enkelmann, EM, 
2 Tage. 


Janet, O. 57, gan. Mina Sela Natalie, füräfe Tochter | 
aue Jan. Aung Selma e 


des Mausermeifterg Tilaxer, 2 M. 21 T. — U 
Semmelwitz. D. 3. Febr. Adolph & 2, einig 
Sehn des Aönigr Lehn date leſhete Toa, % M 


= ’ 
jtnaſte Tochter des Kürſchnermeiſters Gendelatſch, Em, 7 


Loͤwenberg. D. 29. Jan. Ernſt Guftav — 4 luͤngſter | 
1 E 


Sohn des Privat⸗Sekretairs Herrn Knauer, 3 M 


Nieder ⸗Reichwaldau. D. 30. Jan. Chritian Gottlieb, 


juͤngſter Sohn des Stellbeſitzers Conrad, 2 J. 7 


Friedeberg. D. 28. Jan. Die verm. Züchnermſir. Dorothea 
Bihan, 7 J. 27 T. — D. 1. Febr. Die verw. Frau Backer 


Pepold, geb. Knobloch, 67 J. 10 M. 14 T 


| 
E 


4 T. f 
Voigtsderf. D. 1. Febr. Igſr. Heinriette Amalie Schö⸗ 


bel, aͤlteſte dechter des Vadermftrs, und Polizeigeſchwornen Joh. 
Corl Schekel, 17 J. 8 M. 27 T. 28 
Meffersdort. D. 30. Jan. Marie Roſine Knobloch, 75 J. 
— D. 31. Der Fandelsmaun Carl Gottfried Grabs, 24 J. 
Hohenliebenkhal. D. 7. Febr. Der Maurermeiſter Herr 
Chriſtjan Gottlieb Müller, Oberälteſter des loͤbl. Gewerksmittels 
u Lahn, Gerichtsgeſchworner und Schulvorſteber, 59 J. 10 M. — 
as der Entſchlummerte in feinem Fache leiſtete, zeigen feine vielen 
Bauten; — ſeim edles Wirken als Menſchenſreund aber, erwarb 
ihm Achtung und Wertbſchaͤtzung Hoher und Niederer; — die 


Thraͤnen und das inge Mitgefühl, ſeinem theuern Andenken ſo 


vielfältig gezollt, ſind ein Denkmal, das nimmer die Zeit zerſtöͤrt. 


Im hohen Alter ſtarben: 
Zu Grunau den 8. Februar weil. Joh. Chriſtoph Fröm⸗ 
bergs, gew. Bauers, Wittwe, 87 J. — Zu Grenzdorf den 
re > Joh. Gettlob Antel, Stärle- Fabritant, 80 J. 


. Brand ſchaden. 

Am 4. Februar, Abends gegen 8 Uhr, brach in der Scheune des 
Lehnguts⸗Paͤcters Rothe in Groß⸗ Hartmanns dorſ (am Groͤditz⸗ 
berge) Fever aus wodurch der ganze Hof und ein danebenſtehendes 
Haus völlig in Aſche gelegt wurde; 5 Pferde, eine Kuh und 240 
Stück Schaſe ſind dabel in den Flammen umgekommen. + 
re Unglücksfall. 


= gu Fellbammer, Waldenburger Kreiſes, war die beinahe 14 jah⸗ 


rige Tochter des Webers Enkelmann, Namens Charlotte, ſo une 
glücklich, auf eine fürchterliche Weiſe ihren Tod zn fmden, Sie ſaß 
Sonntag des Abends am 26. Januar in Abweſenhelt ihrer Eltern 
n Haufe in ihrer Wohnſtube beim Tiſche, um ſich etwas, als ein 
ich Mühe gebendes Schulkind iu leſen und zu lernen, wobei fie fich 
mit einem Spahne leuchtete; ſie putzt den Spahn, und eine noch 
brennende Koble davon, die herunter fällt, ohne von ihr bemerkt 
und beachtet zu werden, entzündet den Saum ihrer Kleider, die 
bald lichterloh brannten. Zwolf ſchauerliche Marterſtunden durch⸗ 
wimmerte fie, worauf ſie nur kurze Zeit ruhig zubrachte, und bald 
darauf der Tod ihren Qualen ein Ende machte. Die ganze Schule 
pen ihres Ortes begleitete ihre verungluͤckte Mitſchulerin zum 

rabe. 0 

i Selb ſt mord. 

Am 29. Januar, Abends 7 Uhr, batte ſich zu Goldentraum die 
rau des Bürgers und Webers Chriſtian Gottlieb Fiſcher, Maria 
Eliſabeth geb. Wiedner, von Hauſe entſernt, wurde Nachts um 
1 Uhr vermißt, über eine Stunde vergebens geſucht und erſt den 
Tag darauf, hit 7 Uhr, in dem auf daſſgem Markte neben der 
Roͤhrbuͤtte befindlichen Waperbehalter liegend gefunden und leblos 
berausgezogen. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erſol 
Bei der darauf erfolgten gerichtlichen Unterſuchung ergab fi, da 
fie den Tod abſichtlich geſucht und Schwermuth fie zu dieſem trau⸗ 
tigen Schritte verleitet habe. Sie war 50 Jahr alt und eine ſehr 
ordentliche und ſtille Frau. > ; 


— — H LT 


} 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 7 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


2 dd — 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations- Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß das sub No. 578 hieſelbſt gele⸗ 
gene, auf 867 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nach⸗ 
laſſe des Bleichermeiſters Friedrich Withelm Klei⸗ 
nert gehörige Haus und Bleiche 

in Termino den 24. März 1834 

Vormittags 9 Uhr, als dem einzigen Bietungstermi⸗ 
ne, im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. 

Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß über 
den Nachlaß des Bleichermeiſters Friedrich Wilhelm 
Kleinert der erbſchaftliche Liqufdations-Prozeß ers 
offnet worden iſt. Es werden daher alle unbekannten 
Nachlaßglaͤubiger aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen und ihre Forderungen anzumelden und zu 
beſcheinigen, die Ausbleibenden werden aller ihrer 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklart, und nur auf dasjenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich ge⸗ 
meldet habenden Glaͤubiger übrig bleiben ſollte. 

Hirſchberg, den 21. December 1833. 8 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen bier: 
durch bekannt, daß das sub Nr. 385 bierſelbſt gele⸗ 
gene, auf 141 Rtdir. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des 
Handelsmann Gottlieb Benjamin Kamper, in Ter- 
mino den 13. Maͤrz 1834, 


als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wer⸗ 

den ſoll. Hirſchberg, den 28. Novbr. 1833. 

Köỹnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
2 v. Roͤnne. 


Proclama, Der Ertrag der Erndte pro 1834, 
der zum Nachlaß des in Kupferberg verſtorbenen Faͤr⸗ 
bermeiſter Rupprecht gehoͤrigen Grundſtücke daſelbſt, 
ſoll in dem auf - | 
den 48. März 1834 Vormittags 10 Uhr 
im Gerichts⸗Local zu Kupferberg anſtehenden Termi⸗ 
ne an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu 
wir Pachtliebhaber hierdurch vorladen. 

Hirſchberg den 29. Novbr. 1833. ö 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

5 v. Roͤnne. 


Sub haſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß das sub Nr. 104 zu Cunnersdorf gele⸗ 


gene, auf 7 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, in 


Lermino 5 
den 10. März c., Vormittags 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 10. Januar 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 
5 ; v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben 
des verſtorbenen Kleingaͤrtner Joſeph Schmidt ſoll 
die von dem ſelben verlaſſene, sub No. 4 zu Reichhen⸗ 
nerödorf belegene, und auf 179 Rthlr. 25 Sgr. dorf 
gerichtlich geſchaͤtzte Kleingaͤrtnerſtelle in dem auf 

N den ten März d. J. 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts-Director 
Schroͤtter in unſerm Inſtruktionszimmer angeſetzten 
Termine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Kaufſuſtige werden zur Licitation eingeladen. 

Landeshut den üſten Januar 1834. 

Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Der zu Nieder⸗Falkenhain ge⸗ 
legene, im Naturalbeſitz der Muller Schmidt ſchen Erben 
befindliche, und auf 40 RNthle. gerichtlich abgefhägte, 11 
Metzen Breslauer Maas Ausſaat enthaltende Dominial⸗ 
Gartenfleck, ſoll zu Folge der Verfügung Eines Koͤniglichen 
Hochloͤdlichen Ober⸗Landesgerichts von Schleſien zu Breslau 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden in Termino N l 

0 den 27. März c. 
auf hieſigem Rathhauſe öffentlich verkauft werden. 

Hirſchberg, den 4. Januar 1834. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath Thomas. 


4 


Oeffentlicher Verkauf und Verpachtung. 

Wegen beſſerer Benutzung, ſollen nachſtehende Kom 
mungi⸗Grundſtuͤcke zum Verkauf oder zur Vererbpach⸗ 
tung geſtellt oder auch in Zinspacht gegeben werden, 
als: 


die Leinewand⸗Walke in Ober: Schmitdeberg, 

4 Scheffel Acker und 

2 Scheffel Acker beim Schießhauſe, fo wie 

ein Theil des ſogenannten Galge-Viehweges, von 
circa 7 ½ Morgen, 


und zwar im Wege der öffentlichen Licitation, jedes 
derſelben beſonders, in dem auf 


den 18. Maͤrz d. J., 


in dem hieſigen Rathhauſe anſtehenden, einzigen Bie⸗ 


tungs⸗Termine, wozu zahlungsfaͤhlge Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Die näheren Bedingungen find auf 
der Regiſtratur täglich einzuſehen. 
Schmiedeberg, den 1. Februar 1834. 

Der Magi ſtrat. 


"Subhaftationd» Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
tick: ſabhaſtirt im Wege der Execution den, dem Johann. 
Gotthilf Talke zu Schretderhau, ſeither zugehörig 
geweſenen, sub Nr. 4 alldort belegenen, und in der gericht⸗ 
lichen Taxe vom 8. October 1833, auf 1916 Rtlr. 2 Sgr. 
4 Pf. Courant abgeſchaͤtzten Garten, und ſteht der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin auf i 

den 14. März 1834 Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts⸗Canzeley hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. x 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 12. Novbr. 1833. 
Reichs ⸗Graͤflich Schaffgotſch Standesherr— 
N liches Gericht. 


Bekanntmachung. Das auf 3242 Rthlr. 23 Sgr. 
5 Pf. gerichtlich abe eſchaͤtzte Bauergut des Oeconom Johann 
Gottfried Heinrich sub Nr. 25 in Gieshuͤbel, (eine Meile 
von hier entfernt), ſoll im Wege freiwilliger Subhaſtation 
in Termino 
den 5. Februar 1834, 
peremtorie aber 
den 12. Maͤrz 1834, 


Vormittags 10 Uhr in der Kanzellei zu Friedersdorf an den 


Meiſtbietenden verkauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Taxe kann jederzeit hier, fo wie im Gerichtskretſcham 
zu Gies huͤbel, eingeſehen werden. - 
Greiffenberg den 15. December 1833; 
Das Reichsgraͤflich von Reichen bach'ſche Ger 
richts-Amt Gieshuübel. Streckenbach. 


Subhaſtations-⸗Avertiſſement und Edictal⸗ 
Citation. f 

Die Immobilien der Maria Eliſabeth verw. Kauf⸗ 

mann Böttger, geb. Kloß, als: 8 

1) die in Nieder⸗Schwerta sub Nr. 271 belegene, mit 
der Bier-, Brandwein- und Salzſchank-, der 
Brandweinbrennerei⸗, auch der Handels⸗, Back⸗ 
und Schlachtgerechtigkeit und dem Schaͤnkenbe⸗ 
lage dotirte Schoͤlzerei, wozu 11 Morgen 32 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. Garten⸗, Acker⸗ und 
Wieſenland gehoͤren, 

2) das in der Landungstabelle Nr. 20 von Schwerta 
Litt. A. regiſtrirte Ackerſtück von 2 Morgen 33 
Quadrat⸗Ruthen, 

welche, nach Abzug aller darauf haftenden Reallaſten, 
und zwar die Schölzerei cum accessor, auf 5520 Rtl. 
2 Sgr. 3 Pf. Cour., incl. des Gebaͤudewerths von 
2158 Rtl. 25 Sgr., das Separat⸗Ackerſtück aber auf 
171 Rtl. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
ſollen auf den Antrag zweier Real-Glaͤubiger, via exe- 
cutionis, in terminis - 

den 16. Dezbr. d. J., den 17. März und 16. Juni k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, don denen Letzterer peremtoriſch 
iſt, und an Gerichtsſtelle in Schwerta enſteht, erſtere 


beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgehalten werden 


Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 
an das an hieſiger Gerichtsſtele, in der Brauerti zu 
Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Rauban cum Taxa 


aſſigirte Proclama, bekannt gemacht wird. 


Zur Berichtigung dient, daß der 2te Licitations⸗ 
Termin in der Boͤttger' ſchen Subhaſtations⸗Sache 
den 17. März c. nicht, wie in vorſtehendem Avertiſſe⸗ 
ment irrthümlich angegeben worden, in Meffersdorf, 
ſondern an Gerichtsſtelle in Schwerta abgehalten wird. 

Meffersdorf, den 20. December 1833. 

Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Ge⸗ 
richtsamt der Herrſchaft Schwerta. 


—: AS) Rh PL ae er A 
Subhaſtation. Die auf 14 Ritr. 15 Sgr. gericht» 
lich abgefchäste Garten = Nahrung des Wilhelm Hübner 
Nr. 75 in Neu⸗Gebhardsdorf, ſoll im Wege freiwilliger 
Subhaſtation in Termino 
den 10. Marz d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in unſerem gewöhnlichen Gerichts ⸗ 
Lokale zu Alt⸗Gebhardsdorf an den Meiſtbietenden verkauft 
werden; wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 5 
Lauban, den 1. Februar 1834. | 
Adelig v. Uechtritzſches Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
i Manig, Juſtit. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß die sub Nr. 57 zu Schoͤnwaldau gele⸗ 
gene, auf 447 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, dem 
Johann Ehreufried Haude gehörige Ackerſſelle, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau, in Termino 
den 14. April d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der 
notbwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 4. Februar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 

v. Roͤnne. 


Subhaſtatſons⸗ Patent. Wir machen hierdurch 
bekannt, daß die sub Nr. 7 zu Sandretzky gelegene, 


auf 221 Rtblr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann 


Gottfried Mattauſch gehörige Aders Nahrung, in 
Termino 
den 14. April c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤnwaldau, als dem 
einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden fol. N 
Hirſchberg, den 4. Februar 1834. f 
Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Proclama. Zum nothwendigen offentlichen Verkaufe 
der sub Nr. 212 zu Cammerswaldau, Schoͤnauſchen Kreis 
ſes, gelegenen, bisher dem Schumacher Exnſt Leuß ne! 
zugehörigen und ortsgerichtlich auf 


— 


3 230 Rrhlr. 10 Sgr. E | 
I. e. Drelſig Reichsthaler Zehn Sgr. Courant, abgefchägs 
ten Freihaͤuslerſtelle haben wir einen peremtoriſchen Lieita⸗ 
tions⸗Termin auf 8: 8 
den 22. März, Nachmittags um 4 Uhr, 
„im Schloſſe zu Cammerswaldau anberaumt, wozu wir bes 
„. 16: und zahlungsfähige Kaufluſtige unter dem Bemerken 
vorladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
ſofort erfolgen ſolle, falls nicht geſetzliche Umſtaͤude eine Aus ⸗ 
nahme zulaͤſſig machen. 
Hirſchberg, den 16. Januar 1834. 
Das Gerichtsamt von Cammerswaldau. 
Fliegel. 
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Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 2 zu Ober⸗Berbisdorf belegenen, 
zu dem Nachlaſſe des Gottfried Kloſe gehörenden 
Gaͤrtnerſtelle, beſtehend aus dem Wohn: und Wirth⸗ 

ſchafts⸗Gebauden, einem Garten, Aeckern, Wieſen 
und Buſchland, welche nach dem Materialwerthe au 

175 Rthlr., nach dem Ertragswerthe auf 230 Rtbir. 

diorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen 

Bietungs⸗ Termin auf 5 

4 den 22. Marz c., Nachmittags 2 Uhr, 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder Berbisdorf 
angeſetzt. i 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kauf: 
geneigte auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der 
beſtimmten Stunde entweder in Perſon, oder durch 
mit Specialvollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 

eſtdietenden, nach erfolgter Genehmigung der In⸗ 
tereſſenten, zu gewuͤrtigen. 5 

Hirſchberg, den 7. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Berbisdorf, 

| Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Grufius, 


Subhaſtations⸗Anzeige. Auf den Antrag eines 
Gläubigers ſoll die dem Muͤllermeiſter Poſtler gehörige, 
auf 4688 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Mehl⸗ und Brett⸗ 

ſchneide⸗Müßle nebſt Zubehör, sub No, 61 zu Hartmanns⸗ 
dorf, im Wege der nothwendigen Subhaſtation in den auf 

| den 12. December d. J., den 12, Februar k. J. und 

den 18 ten April 1834 
Vormittags um 10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe 
daſelbſt anſtehenden Bietungs⸗Terminen an den Meiſt⸗ u. 
Beſtbietenden gerichtlich verſteigert werden, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Landeshut den 4. October 1833. 
| Das Gerichts⸗Amt von Hartmannsdorf. 


— . ä — —— — — — — — 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt 


ſubhaſtirt die zu Ludwigs dorf, sub Nr. 30 belegene, 


auf 30 Rthlr. gerichtlich gewürdigte Johann Ehren⸗ 
fcied Hübner ſche Verlaſſenſchafts⸗Auenhaͤusler⸗ 


ſtelle, auf den Antrag der Erben, und ferdert Kauf⸗ 
luſtige auf, in dem einzigen peremkortſchen Bietungs⸗ 
Termine, = 
den 25. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Wieſenthal ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach beendigtem Termine eingehen, 
kann keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 17. Januar 1834. a 
Das Herrſchaftlich Groke'ſche Gerichtsamt 
von Nieder⸗Wieſenthal und Ludwigsdorf. 

Puchau. 
Edietal⸗Citation und Subhaſtation. 

Nach der Uebereinfunft der in termino den 22. Dee 
tober d. J. erſchienenen Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubiger des 
Haͤuslers Johann Gottlieb Schmidt zu Langenoͤls 


f No. 91, Schloß⸗Gemeinde, ſoll über den Nachlaß deſ⸗ 


ſelben nicht der Concurs ſelbſt eingeleitet, ſondern das 
abgekuͤrzte Concursaͤhnliche Prloritaͤts⸗Verfahren ſtatt 
finden, und iſt die Einleitung dieſes Verfahrens auf 
die Mittagsſtunde des untengeſetzten Tages feſtgeſetzt. 
Wir — di daher zur Liquidirung und Veriſicirung 
der Forderungen der Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubiger einen 
Termin auf 
den 18. März 1834 Vormittags 10 Uhr 
in der Gerichts⸗Amts⸗Canzelei zu Langendls ande 
raumt, und werden die unbekannten Gläubiger auf: 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre 
Forderungen zu liquidiren und zu verificiren, widri⸗ 
genfalls ſie bei ihrem Außenbleiben aller ihrer etwai⸗ 
en Vorrechte an die Verlaſſenſchafts-Maſſe verlu⸗ 
ig erklärt, und ihnen gegen die übrigen ſich melden⸗ 
den Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Zugleich iſt zu derſelben Zeit zum oͤffentli⸗ 
chen Verkaufe der zu dieſer Verlaſſenſchaft gehoͤrigen, 
sub No. 91 in der Schloß⸗Gemeine zu Langenoͤls ge⸗ 
legenen Haͤuslerſtelle, welche ortsgerichtlich auf 90 
Rthlr. gewürdigt worden, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation der peremtoriſche Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt worden, zu welchem die unbekannten 
Glaͤubiger und Kaufluſtige unter der Verwarnung vor⸗ 
eladen werden, daß ſie bei ihrem Außenbleiben den 
uſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen ha⸗ 
ben. Lauban den 30. November 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Langenoͤlſer Güter. 
Koͤnigk. Juſt. 


Brau = und Brennerei Verpachtung. 
Die Brau⸗ und Brennerei des Dominium Rohrlach, bei 
Hirſchberg, iſt vom 1, April d. J. an anderweit zu verpach⸗ 
ten. Die Pachtbedingungen konnen bis dahin zu jeder Jen 
bei dem Dominio eingeſehen und der Pacht⸗Contrakt od⸗ 
geſchloſſen werden. N 
* 


Mühlen-Bertauf. 2 5 


Mahl⸗ und einem Spitz⸗Gange Schulden halber unter 
ſehr billigen Bedingungen ortsgerichtlich 
den 2ten März c. a. 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. — Hierauf Reflectirende 
werden zum feſtgeſetzten Termin hoͤflichſt eingeladen. 
Die naͤheren Bedingungen koͤnnen jederzeit durch den 
hieſigen Gerichtsſchreiber Michael zur Kunde kommen. 
Reichheinersdorf den 8. Februar 1834. 
Das Dorf⸗ Gericht. 
Auction. 
In Folge hoher Verfuͤgunz Eines Koͤnigl. Hochwohl⸗ 
bl. Land» und Stadt⸗Gerichts, wird von uns am 
45ten d. M., Nachmitkags 2 Uhr, eine Quantitat Bau⸗ 


holz, dem Haͤusler Ehcenfried Schwarzer gehoͤrig, bei 


deſſen Behauſung sub Nr. 266 hierſelbſt, öffentlich an 

den Meiß bietenden gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigert werden. Grunau am 10. Februar 1834. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Dankſagung. Durch den Herrn Orts⸗Richter Zeh 
und ſaͤmmtliche Gerichte iſt uns von der loͤbl. Gemeinde 
Hain für den Bauer Klein eine milde Gabe von 5 Rir. 
13 ½ gr. uͤbergeben worden. 

Namens des Verunglückten ſagen wir den menſchen⸗ 
freundlichen Gebern und Wohlthaͤtern den gefühltefien 
und innigſten Dank, und wuͤnſchen Ihnen vom Ver⸗ 

gelter alles Guten den reichlichſten Segen dafür. 

Heriſchdorf, den 11. Februar 1834. a 
#2 Die Ortsgerichte. Jaͤriſch. 


Haus⸗Verkauf. Der Herr Kreis⸗Phyſicus Dr. 
Schmidt in Zilenzig beabſichtigt ſein in Warm⸗ 
brunn ſchoͤn gelegenes, gut und bequem maſſiv ge⸗ 
bautes Haus, nebſt Stallung, Scheuer und Garten, 
zu verkaufen. N erfahren das Naͤhere bei 
dem Jopwelier Hrn. Bergmann in Warmbrunn oder 
bei dem Agent Hrn. J. E. Baumert in Hirſchberg. 
Zu verkaufen oder zu vermiethen iſt die ehe⸗ 
malige Raupaſche Schmiede zu Kupferberg, beſtehend aus 
einem, zwei Etagen hohen, ganz neu erbauten maffiven 
Wohnhauſe, in welchem ſich die Werkſtatt und mehrere 
Stuben befinden, einer dabei befindlichen gewölbten Stal⸗ 
lung und dem dazu gehörigen Garten und Aeckern. Das 
Naͤhere hierüber iſt bei dem Maurermeiſter Werner in 
Hirſchberg zu erfahren. 5 
Hopfenverkaufs⸗ Anzeige. 

In der Zimmer ſchen 8 Stockgaſſe Nr. 124, 
ilt vorjähriger ſehr ſchoͤner Boͤhmiſcher Hopfen, ſowohl in 
ganzen, als halben und Viertel⸗Centnern zu verkaufen. 
Dieß zur Beachtung für die bisherigen verehrten Abnehmer. 


Bekanntmachung. Die dem Dom. Adels bach 
gehoͤtige, zwiſchen Gottesberg und Liebersdorf, Lanz 
desbuter Kreiſes, belegene Glashütte Hohwald, nebſt 
6 Bresl. Scheffeln Acker und Wleſenwachs ſtebt aus 
freier Hand zu verkaufen und find die Kaufs-Bedin⸗ 
gungen zu jeder Zeit zu erfahten bei dem 

Graͤfl. v. Zietenſchen e 
N uͤhn. 


Brauerei⸗Verpachtung. Da der hieſige, eine 
Viertelſtunde von der Kreisſtadt Lauban gelegene Brau⸗ 
und BranntweinsUrbar, zum 1ſten Juli d. J. pacht⸗ 
los wird, ſo werden alle pachtluſtige, cautionsfaͤhige 
und mit guten Zeugniſſen verſehene Brauer hierdurch 
eingeladen, ſich f 

den 28. Februar d. J., Vormittags um 9 Uhr 
in hieſiger Wirthſchafts⸗Canzelei einzufinden, und ihre 
reſp. Gebote abzugeben, wo ſodann nach Wahl des 
Dominii, dem Meifl: und Beſtbietenden der Zuſchlag 
erfolgen fol. Die Pacht⸗Bedingungen koͤnnen von 
heut an in oben bemeldetem Lokale eingeſehen werden. 

Berthels dorf bei Lauban den 31. Jan. 1834, 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Verpachtung von Ober- und Mittel: Falkenhain. 
Der Beſitzer, Freiherr von Weiher verpachtet von 
Termino Jobannis d. J. ab die im Kreiſe Schoͤnau, 
1 Stunde von dieſer Stadt gelegenen Ritterguͤter, 
Ober: und Mittel⸗Falkenhain. Zur oͤffentlichen Lici⸗ 
tation iſt vor dem Gerichts⸗Amte Termin 
auf den 26flen Mai 
im herrſchaftlichen Schloſſe anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. Die Pacht⸗Bedingungen 
koͤnnen von jetzt an bei dem Pfarrer Herrn Neu⸗ 
kirch daſelbſt eingeſehen werden, ſo wie Jedem, der 
die Güter in Augenſchein nehmen will, daſelbſt gebö- 
rige Auskunft ertheilt wird. Im Allgemeinen wird 
hier nur bemerkt: Pflugbares Land p. p. 800 Mor⸗ 


gen; Wieſen 172 M. Heu und Klee, 200 vierſpaͤnni⸗ 


ge Fuder; Erndte war bis 1600 Schock; 13 Pferde; 
20 Zugochſen; 74 Stuͤck Rindvieh (incl. 20 Stuck 
Jungoieh); 900 Schaafe; Grundzinſen 575 Rthlr.; 
Natural⸗Zinſen 110 Schffl. Caution 2000 Rthlr.; 
halbjaͤhriger Pacht praͤnumerando. Näheres in Fal⸗ 
kenhain. a 

Oeffentlicher Dank. Daß meine, am 19, Dechr. 
v. J., wegen eines eingeklemmten Darmbruches dem Tode 
ſehr nahe geweſene Ehegattin, durch die von dem Wundarzt 
und Gebuctshelfer Herrn Hartmann hieſelbſt glücklich 


vollzogene Operation und nachherige Behandlung, mit Got⸗ 


tes Huͤlfe, gerettet und wieder hergeſtellt worden iſt, wird 


von mir Unterzeichnetem mit dem herzlichſten Danke hier⸗ 


durch aue kannt. Wernerscorf, den 5. Februar 1834. 
: Denjumin Exuet. 


a 
* 
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vorätß 


. Gemahlner Gy von ſehr ſchöner Qualität 


iſt in Hisfiger Niederlage für billigen Preis ſtets zum Verkauf 
ig. Altwaſſer den 26. Januar 1834. > 
Der Wirthſchafts⸗ und Bade» Infpeftor Scholz. 


Vortheilhaftes Verkaufs-Anerbieten. 
Wer fein Geld ſicher und vortheilhaft, durch Ankauf 
don Srundſtücken, anzulegen gedenkt, deſſen Wuͤnſche 
kann ich auf's Entſprechendſte erfüllen, und eine Aus⸗ 
wahl von Ritter und Landgütern, Haͤuſern, Apothe⸗ 
ken und Gartengrundſtücken, Mühlen und Brenne⸗ 
reien, Gaſthoͤfen und Schankwirthſchaften, in den an⸗ 
genehmſten und ſchoͤnſten Gegenden liegend, empfeh⸗ 
len, die jedenfalls jedes reellen Kaufluſtigen Wuͤnſche 
auf's Entſprechendſte ausfuͤlen. : 
Anſchlaͤge, gegen billige Vergütigung der Kopias 
lien werden nach auswärts prompt verſendet, uͤber⸗ 
haupt aber, bei der reellſten Bedienung, eines jeden 
Kaufluſtigen Wunſch zufrieden geſtellt werden. 
. Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Verpachtung. Da ich meine neu erbaute, an der 
Straße nach Warmbrunn belegene Hufſchmiede verpachten 
will, fo habe ich den 23. Februar d. J., Nachmittags 
um 2 Uhr, in meiner Behauſung, wo die Bedingungen zu 


erfahren, einen Termin anberaumt, zu welchem ich alle 


Pachtluſtige hoͤflichſt einlade. : 
Cunnersdorf bei Hirſchberg, den 6. Februar 1834. 
J. F. Wilhelm Krebs, Guͤrtler. 


Anzeige. Das Haus Nr. 411, nebſt Garten und dem 
2 Stock hohen Sommerhauſe auf der Schuͤtzengaſſe, dem 
Herrn Major Jenichen gehörig, ſteht zu vermiethen; 
auch bin ich beauftragt, daſſelbe zu verkaufen. Sowohl 
Miether als auch Käufer koͤnnen ſich bei dem Bleicher 


Tſchentſcher sen. in der gelben Bleiche melden, wo Ihnen 


die Bedingungen bekannt gemacht werden. Der Inhalt des 
Hauſes beſteht in 6 Stuben, Kuͤche und einem Gewölbe, 
nebſt Holz; Remiſen, der Garten iſt mit guten tragbaren Bäu⸗ 
men beſetzt, und einige Felder zum Anbau des Gemuͤſes 
beſtimmt. Hirſchberg den 27. Januar 1834. 


Der Gerichts⸗Kretſcham zu Antpeil-Schreibendarf, 
an der Poſtſtraße zwiſchen Landeshut und Schmiede⸗ 


berg gelegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen, oder 


auch unter annehmlichen Bedingungen zu verpachten. 
Kauf und Pacht ſind bald zu vollziehen. Das Naͤhere 
beim jetzigen Eigentbümer Winkler daſelbſt. 
Zu verkaufen. Eine Schankwirthſchaft, mit Bren⸗ 
nerei und Backgerechtigkeit, in einem lebhaften Dorfe, Schö⸗ 
nauer Kreiſes, belegen, ſteht zu verkaufen. Das Wehg⸗ 
gebäude iſt in gutem Zuſtande; auch find dabei Obſt⸗ und 
Graſegärten befindlich. Die Hälfte des Kaufgeldes kann 
auf dem Grundſtuͤck haften bleiben. Nachweiß ertheilt die 
Expedition des Boten. i 


Anzeige. Beim Herannahen des Frühe 


jahrs erlaube ich mir, mein wohlaſſortirtes 


Lager von feinen und ſuperfeinen Nieder⸗ 
ländiſchen Tuchen, in allen gangbaren und 
üeneſten Modefarben, einem reſp. hieſigen 
und auswärtigen Pusiico ganz ergebenſt in 
Erinnerung zu bringen. — Die Preiſe ſind 
feſtſtehend, jedoch ſo äußerſt billig geſtellt, 
daß ich wohl auf die Zufriedenheit eines je⸗ 
den Käufers mit Fug rechnen darf. 

\ Carl Friedrich Adolph, 

Schüldauer Gaſſe Nr. 90. 


Offene Adminiſtrator⸗Stelle in einer 

bedeutenden Apotheke. 

Durch den eingetretenen Todesfall ſucht die nun⸗ 
mehtige Beſitzerin einer bedeutenden Apotheke einen in 
allen Zweigen der Apothekerkunſt erfahrenen, aner⸗ 
kannt rechtlichen und thätigen Pharmazeuten als A d⸗ 
miniſtrator oder Geſchaͤftsfübrer. Derjenige, 
welcher ſich faͤhig fuͤhlt, einem derartigen Poſten vor⸗ 
zuſtehen, findet eine angenehme und vortheilhafte 
Stelle durch Ungnad in Berlin, 

Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 

Ses se οοοοοοοοοοοο 
Anzeige. Zur Beſorgung von Bleich⸗ $ 
1 „empfiehlt ſich einem geehrten 8 

Publikum hier und der Umgegend, unter 8 
$ Zufiherung der reellſten und billigsten 
Bedienung die Leinewand⸗Handlung 
8 des J. G. Kullmann 
3 in Goldberg Ring Nr. 182. 
GBVETTECHOLEOSHTESOFLGBSCHHEPITH- HAT 

Die Appretur⸗ und Decartir⸗Anſtalt 
von G. Schoplid zu Schweidnitz, Hoh- Straße 
No. 161 beſorgt vom fſten k. Mon. an, das Decare 
tien aller Tuchwaaren mit 1 Sgr. pro Elle. Auch 
werden von ſolcher getragene Kleider zu ſehr billigen 
Preiſen appretlit und decartirt. 


Geſuch. Ein geſunder gutmuͤthiger Jüngling, 14. bis 
15 Jahr alt, von un verdorbenen Sitten und zeitgemäßen 
Schulkenntnſſſen, zur guͤnſtigen Erlernung des Handels fachs 
in einem offnen Waarın : Gewölbe, kanu, zu billigen und 
annehmtichen Betingungen, in einer Provinzial⸗Stadt als 
Lehrling zu Termin Oſtern d. J. ein Unterkomwen finden. 
Hierauf Reflekiirende, Eltern oder Vormuͤnder, erfahren das 
Naͤbere, Behuftz weiterer Anmeldung, in der Expedition 
des Boten. = > 


Erſte Schrift über das neu angeordnete Preu⸗ 
ßiſche Gerichts⸗Verfahren für. Nichtjuriſten. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen (Hirſch⸗ 
berg bei Ernſt Neſener) zu haben: 


i Der Preußiſche 
Mandats⸗, ſummariſche und Baga⸗ 
tell⸗Prozeß, 
nach der Verordnung vom erſten Juni 1838 und 
der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 24. Juli 1833, 
fo wie der ſpäter erlaſſenen Geſetzbeſtimmungen. 


Erlaͤutert und hauptſaͤchlich zum Gebrauch für Nichte 
juriſten beſtimmt, fo wie mit Formularen fuͤr die 
von den Partheien einzureichenden Schriftſaͤtze verſehen. 
5 Gr. 8. Geh. 23 Sgr. 


Die Schriften, welche feit Publication der Verordnung vom 
1. Juni 1833 über den durch dieſelbe angeordneten Mans 
dats⸗, fummarifhen und Bagatell⸗Prozeß erſchie⸗ 
nen find, waren nur für Rechtsgelehrte beſtimmt. Wir duͤr⸗ 
fen daher eine willkommene Aufnahme für die vorſtehend ans 
gezeigte Schrift hoffen, deren Zweck es zumächft iſt, den 
Nichtjuriſten eine Anleitung für das Verſtändniß des Ges 
ſetzes und der mit Bezug auf daſſelbe erlaſſenen Verordnun⸗ 
gen zu geben. Die angehängten Formulare dienen zur 
Erläuterung, und find um fo zweckmäßiger, als das Geſetz 
vom 1. Juni 1833 keinesweges den Parteien verſchränkt, 
ihre Schriftfäge ſelbſt anzufertigen, wohl aber fie nur dann 
beruͤckſichtigt wiſſen will, wenn fie auf geſetzlich vorgeſchriebene 
Weiſe abgefaßt ſind, ſo daß alſo eine Anleitung zu deren Ab⸗ 
faſſung ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn muß. 


Im Verlag bei Friedrich Puſtet in Regencburg iſt 
880 und in Hirſchberg bei Ernſt Neſener zu 
aben: s i 


Neueſtes Muſterbuch 


von 
ausgezeichnet ſchoͤnen Strid-Mufter- Touren, 
welche ſich vorzüglich eignen zu Serviet⸗, Strumpf⸗ 
und Wickelbändern, Hoſenträgern, Geldbörſen und 
Kinderhäubchen ꝛc. erfunden und nach den prakti⸗ 
ſchen Strickgängen deutlich aufgeführt 


don 8 
Juliane Pauker. 
Mit Muſterzeichnungen. 2tes Heft. 8. broſch. Bıfan 
Dieſes Ste Heft reihet ſich an das fo guͤnſtig aufgenommene 


iſte, wovon die dritte Auflage eben erſchienen iſt, an, und 


enthaͤlt faſt eine ſtufenmaͤßige Fortſetzung zu ſchwereren Ars 
beiten: darunter ſtellen ſich vorzüglich neue Spitzen⸗ und Pr 


tuet-Touten, vollſtaͤndige Kinderjäckchen and Kinbrrhaͤub⸗ 
chen vorne an. 
In den weiblichen Arbeitsſchulen dürften dieſe Striökmu⸗ 
ſterhefte die erwuͤnſchteſten Dienſte leiſten, wie dies wirklich 
mehrſeitig bethaͤtigt worden. 8 


Ebendaſelbſt iſt erſchienen und in Hirſchberg durch & 
Mefener zu beziehen: a 5 
Syſtematiſche Anleitung 
zur Kenntniß der vorzuͤglichſten Sorten 
de s 


Kern⸗, Stein⸗, Schalen⸗ und 
Beeren⸗Obſtes, 
mit Angabe der eigenthümlichen Vegetation feiner Baͤume 
und Straͤucher ꝛc. 
Als Behuf zu naturgemaͤßeren Obſtbaumpflanzungen. 
Enthaͤlt zugleich are; 
das dritte Verzeichniß der angepflanzten Obſtſorten 
don 


Georg Liegel, 
Apotheker zu Braunau am Inn, Mitglied des pomologiſchen 
Vereins. 
Preis 23 Sgr. 
Von ebendemſelben: 
Die pomologiſche Kunſtſprache 
ſyſtematiſch bearbeitet. f 


Oder: 
Lehre der Charakteriſtik 
der Obſtfrüchte und der obſttragenden Gewächſe. 


Mit 7 Kupfertafeln und einem vollſtaͤndigen Regiſter als 
Woͤrterbuch der pomologiſchen Kunſtſprache zu gebrauchen. 
Preis 23 Sgr. 


Ebendaſelbſt iſt erſchienen und in Hirſchberg bei Ernſt 
Neſener zu haben: £ 
Charitas. 
3 ga be 


N don 
Eduard von Schenk. 5 
Mit Beiträgen von König Ludwig von Baiern, L. 
Aurbacher, M. Diepenbrock, P. v. Martius, C. 
v. Neumapt, Fr. Rückert, H. d. Schubert und 
a dem 1 i a 2 

‚fer nach Cornelius und H. Heß, geſtochen von E. Schäf- 
zug fer, Schlelch und Begler. ee 
In Seide gebunden 2 Thaler. 


Die gefeierten Namen der Scheiftfteller und Künstler, me 
che zu dieſem Feſtgeſchenke beigetragen haben, durften wohl 


jede weiteke Anpreifung uͤberſlüſſig machen. Den Beiſat nur, 
daß dieſes Buch von ſeder Mutter ihrer Tochter ohne Sorge 
in die Hand gegeben werden kann, und es ſich alſo zu Ge⸗ 
kits und Namenstags⸗ fo wie auch zu andern Gelegenheits⸗ 
Geſchenken vorzüglich eignet, glaubt der Verleger noch ‚mas 
chen zu müſſen. 


Ebendaſelbſt find erſchienen und in Hirſchberg durch 
Ernſt Neſener zu beziehen: 
Allgemeine deutſche 8 
Garten: Zeitung. 
Herausgegeben 
von der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Frauendorf. 
121er Jahrg. fur 1834. 1 Thlr. 20 Sgr. Die Jahr⸗ 
gänge 1— 8 find, fo lange der geringe Vorrath reicht, auf 
die Hälfte des Preiſes heradgeſetzt. 


Der J 
O bſtba um ⸗ Freund. 


Herausgegeben 7 
von der praktiſchen Gartenbaugeſellſchaft in Frauendorf. 
VII. Jahrgang. 
Der ganzjährige Preis iſt 1 Thlr. 20 Sgr. 
Haus⸗ Verkauf. Wegen Alterſchwaͤche bin ich 
geſonnen, meine ſeit 40 Jahren beſitzende Freihaͤus⸗ 
lerſtelle aus freier Hand zu verkaufen. Die Gebaͤude 
find in gutem Bauſtande; außer den dazu, nahe am 


Hauſe, gebdrigen 4 Schfl. Bresl. Maaß, Ausſaat Ak⸗ 


ker, nebſt Obſt⸗ und Graſe⸗Garten, iſt mit demſelben 
die Back⸗ und Kram⸗Gerechtigkeit verbunden und eine 
neu erbaute Schlachtgelegenheit dabei befindlich. Kauf⸗ 
luſtige haben ſich bei mir ſelbſt zu melden. 
Joh. David Heidrich, Kramer in 
Ulbersdorf bei Goldberg. 


— — — — — ——ö nm 
Zu verkaufen. Mein, unter Nr. 210 vor dem Bol⸗ 
kenhainer Thore belegenes Haus, wie die daran ſtehende 
Lohgerber⸗Werkſtatt und Garten, bin ich Willens zu veckau⸗ 
fen; das Nädere iſt bei mir zu erfragen. 
Jauer, den 7. Februar 1834. 
Menzel, Lobgerber. 


— — —ẽ— —— mn nn 

Anzeige. In der Schaͤferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung 
ſtehen dieſes Jahr mehrere Jaͤhrling⸗Staͤhre zum Verkauf, 
welche ſich ſowohl durch einen großen Körperbau, wie auch 
durch viele und feine Wolle auszeichnen. Desgleichen wer⸗ 
den daſelbſt mehrere zur Zucht taugliche Mutter ⸗Schaafe 
verkauft. 

Anzeige. Ein Boa⸗Halter (ein Kronengold⸗Ring mit 
3 Steinen) ift Sonntag d. 9. h. von der Langgaſſe bis zum 
Gaſthofe zum Kynaſt verloren worden. Der Finder, der 
ſolchen in der Expedition d. Boten abgirbt, echaͤlt ein gutes 


Zu verkaufen iſt aus freier Hand bald das Haus sub 
Nr. 57 zu Cunnersdorf, worin unten 2 beheizbare und eine 
Oberſtube, 6 Kammern und ein Gewölbe befindlich; dazu 
gehört ein ſchoͤner Gemuͤſe⸗Garten. Das Nähere iſt bei der 
Eigenthuͤmerin ſelbſt zu erfahren. Caroline Aumann. 


Montag, den 17. Februar, 

ladet zu Punſch, Pfannkuchen und Schinken, ergebenſt 
ein: Bergmann, Gaſtwirth zum Rennhuͤbel. 

Anzeige. Friſch angekommen verkauft 
die Adolph'ſche Weinhandlung ächten flüſ⸗ 
ſigen Caviar, marinirten Lachs und Aal, 
geräucherten Lachs, Rhein-Neunaugen, 
Braunſchweiger Wurſt, Holländiſche und 
marinirte Heringe, Sardellen, grünen und 


weißen Schweizer⸗, ſo wie Parmeſan-⸗Kaſe. 


Gut gewäfferter Stockfiſch ft in Nr. 241 auf der 
Hintergaſſe zu haben bei der Grünzeughaͤndler Welz. 

Gut gewaͤſſerter Stockfiſch iſt fortwährend zu haben 
in Nr. 151 auf der Langgaſſe. 


Ganz friſch gemäfferter Stockfiſch iſt zu haben bei der Frau 
oft, wohnh. dunkle Burggaſſe b. Schloſſermſtr. Dittmann. 


Ein unverheiratheler, militairfreier, gelernter Gaͤrt⸗ 
ner, welcher auch die Bedienung verſteht, gute Atteſte 
feiner Aufführung vorzeigen kann, findet fogleich einen 
Dienſt; wo? ſagt die Expedition d. B. 

Geſuch. Ein ſittlicher Knabe wird gegen billiges Lehrgeld 
angenommen von H. Radeck, Gelbgießermeiſter, 

Goldberg, den 26. Januar 1834. ö 


Ein Knabe welcher Luſt hat die Riemer⸗Proſeſſion 
. erlernen erhaͤlt in der Expedition des Boten einen 
ehrherrn nachgewielen. 


Zu vermiethen ſſt in Nr. 664 vor dem Burgthore 
eine freundliche Vorderſtube nebft Zubehör, 


— — — ——— — 
Zu vermiethen iſt in dem Haufe sub Nr. 146 ein 
Gewölbe, paſſend zu Waaren⸗Remiſe. 5 


ö Verlorner Hund.“ 

Am 5. Febr. d. J. iſt mir ein Vorſtehhund von mittlet 
Größe, mit braunem Kopfe und Behaͤnge, welcher auch von 
der Naſe hinauf eine weiße Gabel, über den Rüden hin ei⸗ 
nige große braune Flecke hat, ſo ſich auf die rechte Seite zu⸗ 
ziehen, davon der letzte noch die halbe Ruthe betrift, die an⸗ 
dere Hälfte derſelben weißtiegerich wie fein uͤbriger Körper 
iſt, und auf den Namen Tyras hört, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, den Hund an den 
Jaͤger Herrn Rothe zu Kleppelsdorf bei Loͤwenberg 

gegen Belohnung abzuliefern. Adolph Kutzner, 
Nevier⸗Jaͤger zu Lauterſeiſſen. 


31 8 fern d. J. er in Fr Handlung ein Anzeige. Zwei Orgelbaugehülfen, die in der Zum 


Lehrling eintreten, dieß zur Nachricht fir darauf res. arbeit prakticirt haben, fo wie auch Tiſchlergeſellen, finden 


ectirende Eltern oder Vormuͤnder. 8 ogleich Anſtellung in Orgelbaugeſchaͤften bei dem 
fi El der Vormuͤnd f Anſtell O faäfı 
Hirſchberg, den 10. Februar 1834. Orgelbauer Friedrich Müſſig. 
C. B. Kuntz e. Jauer den 1. 1. Februar 1834. 1834. 


Geſuch. Ein brauchbarer, ordentlicher und williger Bes d Der Schaͤfer⸗ P et Poſten bei dem Domi. 
dienter, der zu ſerviren verſteht und gute Auffuͤhrungs⸗Zeug⸗ nium Kleppelsd orf iſt bereits vergeben. 
niſſe beibringen kann, findet ein 8 Unterkommen 22 ͤ ͤ ee er 


bei E. Leuſchner. Ein u moderner Plauen⸗Wagen iſt zu verkaufen beim 
Waldenburg, den 24. Januar 1834. Maler Reich in der gelben Bleiche zu l Hirſchberg. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 

1834 Blarometerſtand. 1 Thermometerſtand. 
N . EEE 
Sebrmar. | 2 5 1775 218. 4% “ = == — u 

3 27" 8 22 „ zu 37 a ende, Fe — 1 — | 
4 27 “ 8 en u, 27 1% “ 27 -ı% zn — M 47 — 17 
5 a7 1%, 22,“ 1, % 271% 2% , — 3 — 
6 27, 2% 27% By, au 37, re 1 > 
7 27 3% 27 2 A . 27 2 75 % — 8 11% 74 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 8. Februar 1834. 


Prouss. Couraut, |. ® Prouss. Covrant. 
Wechsel Course Biete) amd” Tie cad 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — % Friedrichesd' or . — 118 ½ 
* 


r & Vista | 153%, Loulsdtor ou neues — 
Bio Fe ci aha rare 4 W. — Polnisch Court — 101 ¼ 


Ditto 2 Mon. * Wiener Einl. — Scheine 150 Fl. 4 , 


8 u 1 Pia. Sterl. — 6 —25/% — 
aris für 800 Er. Mon. — — N 
e In Woche Zahlung | & Va 105% — Bfecten -Course, 
la MERREET — Btaste-Sehuld-Scheine . . 14 . 987, | — 
Augaburg . “u... fr2 Mom — 103 Preuss Engl. Auleibbe . dittoe | — 8 
Wien in 20 Kr. ae — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto — ER 
Mita ur Mn: — 104% Pr. Sechandl: Pr Sch. a 50 Rtı.! — 53%, 
Berlin on Vista — 995, Breslauer Stadt - Obligationen 100 Rl. — 10⁴ 
ä —ͤ—ꝛ— —*ẽß„u nern« 2 Mon. — 9, Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 87 dm 
— 5 e Pfandbr. — — 25 107 
“ ; es. r. von R. 106 1055 
Seid eue, Dito dito 5000 k. 106% — 
Holl. Rand-Ducaten .. . Stück 97 — Ditto ditto 3 q 1100 . — — 
Kaiserl. Ducaten — — 95%; Disconto — 1 5 — 
r —ͤ—— . — — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 6. Februar 1854 auer, den 8 Februar 3 


Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerste. [Hafer | Erbſen. v. Weigenig, Weizen.] Noggen. Serfte, | Hafer. 
Scheſſel rt far. pf. | rt. ſar. pf. rt. far. pf. Irn. for. pf. 16 — rtl. ſor. pf. Fett. far. pf. 111 ulm pf. = pf. l. | tt. for, v. 
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Mittler . 115 — 15 
Kledrigter 1 111 — 1) — 
wenberg, den 8. Februar 1834, (Hechſter Preis.) . 118/—1 101 —1 1 RER 
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